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Eınleitung

Forschungsüberblick
Bisher existieren 1Ur weniıge spezielle Arbeıten über die katholische Presse 1n

der eıit des Nationalsozialismus. Eınen ersten Anfang machte arl Aloys Alt-
r 1962 MIt einer Dokumentation „Katholische Presse NS-Diktatur“
Altmeyer wandte sıch die VO' amerikanıschen Soziologen Gordon Zahn
pauschal vertretene These, die während des Zweıten Weltkriegs noch bestehenden
katholischen Zeitschriften hätten 1MmM Sınne des Goebbelschen Propagandaministe-
r1ums gewirkt Auch Guenter Lewy erhob 1965 1n seiner allgemeinen Abhandlung
über die katholische Kirche und das Dritte Reich den Vorwurf, ine der aupt-
aufgaben der katholischen Presse se1 die Unterstützung des nationalsozialistischen
Regımes SCWESCH Dıiese Pauschalurteile suchten verschiedene Autoren durch Fall-
studien entkräften, Konrad Ackermann Mi1t einer Untersuchung über die
intellektuelle Monatsschrıift „Hochland“ Klaus (zOtto mit einer Studie über die
Jugendzeitung „Junge Front / Michael“ ® und Mantred Hüsgen mi1t Deftail-
untersuchungen über das „Kirchenblatt für das Bistum Hıldesheim“ un den

Vgl arl Aloys Altmeyer, Katholische Presse NS-Diktatur. Dıie katholischen
Zeıtungen un Zeıtschriften Deutschlands ın den Jahren 1933 bıs 1945 Dokumentatıion,
Berlin 1962

Gordon Zahn, Dıe katholische Presse un der Nationalsozialismus 1n Nazideutsch-
land, 1n Deutsche Tagespost (Würzburg) Nr 3 9 1960, f.s spater nochmals Gor-
don Zahn, Die deutsche katholische Presse un! Hıtlers Kriege, 1N * Werkhefte (1961)

180—184, 204—2715 SOW1e ders., Die deutschen Katholiken un Hiıtlers Kriege, Graz,
Wıen, Öln 1965

170
Vgl uenter Lewy, Die katholische Kırche un!: das Dritte Reich, München 1965,

Vgl Konrad Ackermann, Der Widerstand der Monatsschrift Hochland den Na-
tionalsozıialismus, München 1965

Vgl Klaus Gotto, Die Wochenzeitung Junge Front Michael. Eıne Studie ZU katholi-
schen Selbstverständnis un!‘ Zu Verhalten der Jungen Kirche gegenüber dem National-
sozialismus . Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte bei der Katholischen
Akademıie 1n Bayern, Reihe B1 8), Maınz 1970
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„Kirchenboten für ta und Bıstum Osnabrück“ Eınige Schlaglichter ZU Hıl-
desheimer Kirchenblatt lieferte bereits Josef Nowak 1n Hermann Engfers oku-
mentatıon über das Biıstum Hildesheim 1n der NS-Zeıt Aufschluß über das Presse-

1M Drıtten Reich allgemeın, besonders über die Zwangsmafßnahmen der
Presselenkung, gaben Oron ale bereits 1965 Karl-Dietrich bel 1968 und
Henning Storek 1977 1| ıne Regionalstudie für Bayern über die „Nationalsoz1a-
listische Eroberung der Provınzpresse”, allerdings wiederum NUur in exemplarischen
Fällen vorgeführt, legte 1980 Norbert reı VOTL 1: Instruktive FEinblicke 1n die Ar-
beitsweise eines Bistumsblattredakteurs bietet Aaus eigener Erfahrung Emil Janık
in einer Veröffentlichung über das Bıstum Passau 1m Dritten Reich 11%

ber die Geschichte des „Regensburger Sonntagsblatts“ (1926—1938) und
se1ines direkten Nachfolgers, des „Regensburger Bistumsblatts“ (1938—1941 un:
1946 bis heute), oibt bisher noch keine zusammentassende Darstellung. Hıer N1Uun
oll der wichtige Abschnitt der Periode des Dritten Reiches behandelt werden. FEın
Rückgriff auf die eıit VOrTr 1933 bis ZU Gründungsjahr 1926 erwıes sich 1m Laufe
der Untersuchung als unumgänglıich, den Charakter dieses Wochenblattes n  u
umreißen können: Es mußte geklärt werden, ob 1m Regensburger Sonntagsblatt
VO:  $ Anfang eın kirchenamtliches UOrgan vorlag oder nicht, mud{fßte auch lar-
heit arüber werden, welche Haltung das Regensburger Sonntagsblatt
VOT 1933 gegenüber dem Nationalsozialismus eingenommen hatte.

Pressegeschichtliche Daten (Gründungsgeschichte, Auflagenentwicklung,
Herausgeber, Redakteure, Preis, Umfang eiC.)

Dıie Probenummer des „Regensburger Sonntagsblatts“ mit dem Unter-
titel „Wochenschrift für das Bıstum Regensburg“ erschien 5. Dezember
1926 1: Schöpfer des Unternehmens war der damalige Domkapitular un: Vor-

Vgl Manftfred Hüsgen, Die Bistumsblätter 1n Niedersachsen während der natiıonal-
soz1i1alıstischen Zeıt. Eın Beitrag ZUr Geschichte der katholischen Publizistik 1M rıtten
eich Il Quellen und Darstellungen ZUur Geschichte Niedersachsens, 85), Hıldesheim
1975

Vgl Oose' Nowak, Dıie katholische Presse, 12 : ermann Engfer (Herausgeber), Das
Bistum Hildesheim — 1 Eıne Dokumentation, Hıldesheim 1971, 286—318

Vgl Oron Hale, Presse 1n der Zwangsjacke 33—1 Düsseldort 1965
9 Vgl Karl-Dietrich Abel, Presselenkung 1m NS-Staat Eıne Studie ZUr Geschichte der

Publizistik 1ın der nationalsozialistischen eiIt (Einzelveröffentlichungen der Historischen
Kommiuissıon Berlin e1ım Friedrich-Meinecke-Institut der Freıen UnıLversität Berlin, 2}
Berlin 1968

Vgl Henning Storek, Dirıigierte Offentlichkeit. Dıe Zeıtung als Herrschaftsmittel 1n
den Anfangsjahren der natıionalsozialistischen Regierung, Opladen 1972

11 Vgl Norbert Freı, Nationalsozialistische Eroberung der Provınzpresse. Gleichschal-
LuUung, Selbstanpassung und Resistenz 1n Bayern (= Studien ZuUur Zeitgeschichte, 17),
Stuttgart 1980

1128 Vgl mıl Janik, Klerus un Klöster des Bistums Passau 1mM rıtten Reich, Passau
1980, bes. ff

Ursprünglıch WAarTlt als Titel auch einmal „Regensburger Sonntags-Bote. Wochenblatt
für das Bistum Regensburg“ 1Ns Auge gefafßt. Vgl Dıözesan-Carıtas-Verband Regensburg

das Kath Stadtpfarramt St Martın ın Amberg, M 1926, BZAR arıtas UL
Dıie beiden Probenummern des Regensburger Sonntagsblatts Il RS) VO Dezember

1926 wurden bereits 1n die reguläre Numerierung einbezogen, Jahrgang 1926 un! 1927/ als
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sıtzende des Diözesan-Carıtasverbandes, Dr. Robert Reichenberger L ıne „Tat-
kräftige und erfolgreiche Gründernatur“ 15. Reichenberger hatte 1927 bereits den
Diözesan-Caritasverband Regensburg 1nNs Leben gerufen. Als dessen Vorsitzender
versuchte CI , dem Verband eın wirksames Publikationsorgan geben. Eın speziell
aut die 1özese Regensburg zugeschnittenes Sonntagsblatt bot 1n seinen Augen
optimale Möglichkeiten: Ließ sıch doch der Caritasgedanke, eingebettet in Nier-
haltsame un:!' belehrende Artikel, wirkungsvollsten verbreiten, gleichzeitig
das Gemeinschaftsgefühl der Diözesanangehörıigen stärken un: außerdem eın VOCIN-

tueller tinanzıeller Gewıinn erwarten, der wiederum carıtatıven Z wecken ZuU
führt werden sollte 11

Gerade das letztgenannte Argument der Erschließung einer Finnahme-
quelle tür die Carıtatıve Arbeit 1m Bistum, spielte 1n Reichenbergers Überlegungen
ıne wesentliche Rolle 17. Eıne arktlücke und Marktchance für eın spezielles
Regensburger Sonntagsblatt schien durchaus gegeben, zeıgte doch das Beispiel ande-
rer bayerischer Diıözesen, da sich derartige Bistumsblätter durchaus halten Oonn-
ten. Zu diesem Zeitpunkt hatten die Diözesen Bamberg, Würzburg und Speyer
bereits eigene Blätter, Augsburg erhielt eın solches aAb Ar  a 1927: der Diözese
München-Freising stand MI1It dem Münchener Sonntagsblatt eın UOrgan mMI1t über-
regionaler Verbreitung Zur Verfügung, desgleichen der 1Öözese Passau miıt dem
Altöttinger Liebfrauenboten 1:

Dıiıe Gründung des Regensburger Sonntagsblatts wurde VO  3 Domkapitular Re1-
chenberger umsichtig vorbereitet. Das nach seiner Aussage bereits se1it Jahren g-
plante Unternehmen erhijelt 1mM Oktober 1926 den etzten Ansto(ßs, als der N:  urn-
berger Sebaldus-Verlag beabsichtigte, ın Verbindung mit seinem Wochenblatt

1. Jahrgang zusammengefafßt. Vgl DL 12. 1926, 1: Nr. 2, 1926, 1:
Nr. 3’ 1927, 1, Nr. 5 > 192Z7,;

Geb. 21 1868 1n Grötschenreuth, Pfarrei Erbendorf, ZEST. 23 1940 1n
München. Priesterweıihe 1893 1n Regensburg, 18597 Promotion zu Dr. phıl
der Universität München, a ] Autbaustudium 1n Rom, anschließend kurzzeitig
Vıkar der Alten Kapelle Regensburg, 1903 Pfarrer ın Moosham, aAb 1904 Stadt-
pfarrer St. Nıkola 1n Landshut, 1914 Ernennung ZU: Domkapitular 1n Regensburg,
1928 Zum Domdekan; Dr. Reichenbergers Hauptverdienst lag 1m Autbau einer wirkungs-
vollen Carıtasorganisation 1n Stadt un 1özese Regensburg. Vgl BZAR Personalakt
Robert Reichenberger; Nr. 30, 1928, I Nr. BF 1940,

15 So dıe Charakterisierung Dr. Reichenbergers 1n einem Nachruf durch den spateren
Caritasdirektor 1  ae P|rem] 1M Regensburger Bistumsblatt RB) Vgl Nr. IU
28 1940,

Vgl Leitartikel Dr. Robert Reichenbergers „Ihr fragt uns”, Nr M 1926,
8  —+

17 Vgl Reichenberger Wetzel,; 28. 5. 1927, BZAR arıtas 111, „Unsere Intor-
matıonen hatten ergeben, da{ß Sonntagsblätter MI1t großer Auflage einen bedeutenden Ge-
wınnn abwerfen.“ Reichenbergers Gewinnerwartung gründete sich P auf das Angebot
eines auswärtigen Wochenblattes, das mMi1t dem Diözesan-Caritasverband Regensburg „SCIn
geme1ınsame Sache gemacht hätte“ un!: hierfür be1 0[010 Abonnenten fast 3() 0[010 Mark
Gewinnanteil hatte. Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg [an den Diözesan-
klerus], 27 11 1926, „Eıne Abwehr!“ [unkorrigierte Textfassung], BZAR arıtas L11

18 Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg [an den Diözesanklerus], 26,.3: 1927
BZAR arıtas IIL, Eın spezielles „Passauer Bistumsblatt“ wurde 1mM Sommer 1936 BC-
gründet. Vgl Janık

Diıözesan-Caritasverband Regensburg E den Diözesanklerus], November 1926,
BZAR arıtas 11L,
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„Sonntagsfriede“ ine katholische Kirchenzeitung für die 1Öözese Regensburg CeLr-

scheinen lassen e Vıer sondierende Onierenzen P 1 un Ok-
tober 1926 1mM Caritasbüro Regensburg mit etwa2 dreı Dutzend ausgewählten
Vertretern des Seelsorgeklerus der 1Öözese und zukünftigen literarıschen Mitarbei-
tern ührten darautfhin der Entscheidung, eın eıgenes Diözesanblatt 1n Regens-
burg gründen. Der Regensburger Diözesanbischot Dr Antonius 0 Henle 6—

erteilte hierzu seıine grundsätzliche Genehmigung
Da eın erfolgreicher Start des Regensburger Sonntagsblatts wesentlich VO'  3 einer

kräftigen Mitarbeit des Diözesan-Seelsorgeklerus abhing, 1ef Reichen-
berger bereits VOTr Erscheinen des Blattes eın ausführliches Rundschreiben alle
Pfarreien mit der Bıtte Unterstützung hinausgehen; psychologisch wirkungs-
voll,; hatten bereits der der Gründungsversammlung beteiligten Geistlichen
iıhre Unterschrift für diese Aktion als „vorbereitender Ausschufß“ dieses
Schreiben ZESETZT. Es dies neben Domkapitular Dr Robert Reichenberger:

gnaz Bäumler, Kammerer, Saal A Donau;
Ferdinand Benz, Direktor beim Wirtschaftsverband der Kath. Geistlichen,
Regensburg;
Geistl. Rat Thomas Braun, Stadtpfarrer, Regensburg;
Josef Brumbach, Religionslehrer, Regensburg-Reinhausen;
Dr Martın Deubzer, Dompfarrkooperator, Regensburg;
Anton Doeberl,;, Pfarrer, VWıesent;
Geistl. Rat Jakob Elser, Stadtpfarrer, Deggendorf;er << ın O R CO Geistl. Rat Franz AXaver Fleischmann, Stadtpfarrer, Weıiden;
Dr Johann Nepomuk Förstl; Direktor, Regensburg;
Geistl. Rat Josef Frischeisen, Stadtpfarrer, Landshut, St. Niıkola;

11 Geistl. Rat Josef Griener, Dekan, Vohenstraufßs;
Geistl. Rat Josef Heigl, Dekan, UuUrt 1. W.;
Geıistl. Rat Johann Baptist Kammermeıer, Kammerer, Beratzhausen;:
Geistl. KRat Martın Klob, Dekan, Pettendorf;
Geistl]. Rat Dr Josef Kumpfmüller, Dompfarrer, Regensburg;
Franz Seraph Lederer, Pfarrer un Landtagsabgeordneter, Lupburg;
Johann Baptıst Lehner, Pfarrer, Krummennaab:
Geistl. Rat Josef Ludsteck, Dekan, Kelheim;
Johann Baptist Nickl, Caritassekretär, Regensburg;
Andreas Obendorter, Stadtpfarrprediger, Regensburg;

2 Wolfgang Prechtl, Studienprofessor, Regensburg;
Jakob Reithmeier, Pfarrer, Sıinzıng;

73 Geistl]. Rat Johann Baptist Röger, Stadtpfarrer, Regensburg-Stadtamhof;
Geistl. Rat Josef Scherr, Dekan, Schwandorftf:

25 Josef Schlegl, Stadtpfarrer, Nabburg;
20 Diözesan-Caritasverband Regensburg Sebaldusverlag Nürnberg, 1926, BZAR

arıtas UL
21 Vgl Aktennotiz „Sıtzungen weglen] Gründung e1ines ‚.Diözesan-Wochenblattes‘ mit

Einladungs- un Anwesenheitslisten [Oktober] 1926, azu Einzeleinladungen und Rück-
AantwOortien, BZAR arıtas I,

D Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg den Sebaldus-Verlag ın Nürnberg,
25 1926, auch Diözesan-Caritasverband Regensburg [an die zukünftigen literarischen
Mitarbeiter], 1926, BZAR arıtas ILL,

397



Geistl. Kat Engelbert Seidl, Stadtpfarrer, Cham;
Geistl. Rat Dr. Wılhelm Stich, Stadtpfarrer, Marktredwitz;
Geıistl. Rat Johann Baptist Stuber, Stadtpfarrer, Wunsiedel:
Geistl. Rat Matthäus Vılsmaier, Dekan, Frontenhausen;
Geistl. Rat Jakob Wagner, Stadtdekan, Amberg;

31 Sımon VWeıiß, Generalsekretär der ath Burschenvereıne, Regensburg;
Balthasar Wilhelm 51 Spiritual, Regensburg;

33 Josef Wımmer, Stadtpfarrer, Regensburg-Reinhausen;
Geistl]. Rat Josef Ziegler, Stadtpfarrer, Straubing;
Peter Zimmermann, Kommorantpriester, Offteltshausen

Im Begleitbrief ZUuUr 1. Probenummer des Regensburger Sonntagsblatts gingen
die Pfarrvorstände der Bischofsstadt Regensburg arüber hinaus mıit m Be1i-
spiel un! erklärten sıch geschlossen für die Einführung des Blattes 1in
ihren Piarreien S Das Dompfarramt Regensburg w1es die Stadtpfarrer Regens-
burgs d} das NCUE Diözesan-Wochenblatt ersten Sonntag 1mM Dezember VO  3
den Kanzeln herab ausdrücklich empfehlen Tusätzlich bereiste Carıitassekre-
tar ick] Ende November bıs Mıtte Dezember 1926 dıe Diözese, zentralen
Orten 1n eigens einberutenen Konfterenzen bei den Seelsorgern für das Regens-
burger Sonntagsblatt werben. Nachzuweisen sınd derartige Konferenzen in
Deggendorf, Straubing, Frontenhausen, Amberg, Oberviechtach un Weiden 2

Zum Kennenlernen wurden die beiden Probenummern miıt der relatıv ho-
hen Auflage VO  3 OQÖÖ Exemplaren kostenlos in der ganzecn 1özese verteilt S
Als Ergebnis dieses Aufwandes konnten 1mM Dezember 1926 bereits etw2a2 8O0OÖO
Abonnenten verbucht werden el Im August 1927 betrug die Abonnentenzahl rund

000 - Sıe deckte damıt aber für das laufende Jahr die Unkosten noch nıcht 3l
Mıtte 928 wurde mit über 01010 zahlenden Abonneten 31 ohl zumiıindest die

Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg [an den Diözesanklerus], November 1926,
BZAR arıtas 311 Vornamen erganzt A4aus Schematismus der Geistlichkeit des Bistums
Regensburg tür das Jahr 1927/, Regensburg 119271

Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg [an den Diözesanklerus], 1: 12 1926,
BZAR arıtas 1:

25 Vgl Dompfarramt Regensburg die Ptarrvorstände VO  -} Groß-Regensburg,
1926, BZAR arıtas 11L,

Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg Geistl. Rat Ziegler in Straubing, ı1
1926 Geıistl]. Rat Elser 1n Deggendorf, 8 19726, Pfarrer Hoftf 1n Viechtach, [0. D.], Se-
kretär Nickl, 1926 und 1926, BZAR arıtas ILL,

Diözesan-Carıtasverband Regensburg Prälat Kreuz 1n Freiburg/Br., 1926,
BZAR arıtas 11L,

28 Vgl Bogsancker 5 ] [an Precht]], 1927 BZAR arıtas 1L
Exakt 1E 052, aufgeschlüsselt: Auswäarts 9881, Regensburg 1854, Post 220, Kreuzband,

Selbstabholer BIC, Zusammenstellung „Abonnentenstand 1m August 1927° 192/,
BZAR arıtas LL}

30 Eın 1m April 1927 erstellter „Kostenvoranschlag für Monate“ WwI1es bei einer
NOMMECNECN bezahlten Auflage VO]  3 11 01010 Stück Ausgaben VO  3 48 9' Mark, Eın-
nahmen von 200,— Mark, sOomıt eın Defizit Von 2229,50 Mark auf; hierzu mufsten noch
die Kosten tür die beiden erstien Probenummern 1n Höhe VO  3 6415,52 Mark hinzugerechnet
werden. Vgl Zusammenstellung „Ausgaben. Probenummern un: Rundschreiben 18
1927, BZAR arıtas ILL,

31 Exakt 134, aufgeschlüsselt: Auswärts 684, Regensburg 2015, Post 270, Kreuz-
band etCc. 165 Zusammenstellung „Stand der zahlenden Abonnenten 18. Junı
BZAR arıtas 111
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Rentabilitätsschwelle übersprungen ıne grofß angelegte Werbeaktion Ende
Anfang 1933 33 also unmittelbar VOr der Machtergreifung Hıiıtlers brachte
ıne weıtere, allerdings 1U geringfügige Steigerung auf 18 7250 Abonnenten, un!
iıne Druckauflage VOnNn 000 d Im folgenden Jahr Aprıil 1934 konnte die
Druckauflage auf 21 01010 Exemplare erhöht werden, doch sank S1e 1m Januar 1935
ernNFEeut auf 01010 3i Bıs ZU Oktober 1939 erreichte das Blatt dann jedoch C1I-

staunlicherweise ıne Auflage VO:  - 0O0Ö Exemplaren 3l eın derartiger Abonnen-
tenzuwachs 1St auch be1 Bistumsblättern anderer deutscher Diözesen beobachten
un! erklärt sıch VOT allem Aaus dem Leserzustrom ehemalıger VO: National-
sozialısmus aufgelöster oder umfunktionierter katholischer Tageszeıtungen 3
Insgesamt gesehen blieb die Abonnentenzahl des Regensburger Sonntagsblattes
Zeıten Reichenbergers (d bis doch weıit hinter dessen ursprünglıchen Er-
Wartungen zurück. Er hatte sıch der Auflage des Würzburger Sonntagsblattes

O0Ö Abonnenten bei 607 O0Ö Katholiken Oriıentiert un! sıch bei 920 01010
Katholiken des Bıstums Regensburg mındestens 40 01010 Bezieher erhofft 3}

Dıie relatıv gebremste Entwicklung des Regensburger Sonntagsblattes hatte 1ne
ihrer Hauptursachen 1n einem sehr scharfen Konkurrenzkampf seıtens der alt-
einführten, überregionalen katholischen Wochenblätter eLw2a2 des Münchener
„Sonntagsblattes für die katholische Famıilie“ oder des „Altöttinger Liebfrauen-
boten“. Bereıts VOr Erscheinen der ersten Nummern des Regensburger Sonntags-
blattes wehrte sıch das Münchener Sonntagsblatt 1n einer Flugblattaktion seine
Leser un!: die Seelsorgsgeistlichkeit des Bıistums Regensburg verbissen einen
möglichen Abonnentenverlust D Den Agenturen, deren Abonnentenstand 1m De-

Während Reichenberger 1927 noch darüber klagte, daß der Diözesan-Caritasverband
vorläufig auf das Blatt aufzahle, aAußerte anfangs 1928 die Überzeugung, da{flß 1M
laufenden Jahr einen Gewıinn abwerftfen werde. Vgl Diözesan-Carıtasverband Regensburg

Wetzel, 28 LOZF. [Reichenberger] Pfarrer [Doeberl]] 1n Wiesent, 1927, Re1-
chenberger N Anna Freiun VO  3 Brackel, 1927, Reichenberger das Kath Pfarramt
Hahnbach, 1928, BZAR arıtas IL,

Dıie Aktion 1ef VO 15. Dezember 19372 bis 1. Februar 1933, 1n der der Seelsorgs-
klerus ErNEUL eın empfehlendes Wort auf der Kanzel, bei Vereinsveranstaltungen und
1n Schulen gebeten wurde; außerdem wurden die Agenten und Agentinnen des Regensburger
Sonntagsblattes mit Werbeprämien von Mark PIrO Leser gesteigerter Werbe-
tätigkeıt anımılert. Vgl Diözesan-Caritasverband 11 die Kath Ptarrämter und Exposi-

der 1Özese Regensburg, 1932:; Rundschreiben „An die Agenten und Agen-
tinnen des Regensburger Sonntagsblattes!“, Dezember 1932, ZAR arıtas 11L,

Vgl Auskunftsbogen für die Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse, 1934,
ZAR arıtas I1L,

Vgl Auskunftsbogen für die achschait der katholisch-kirchlichen Presse, 1933,;
BZAR arıtas ILL,

Vgl Doeberl Bischöfliches Ordinarıiat Berlıin, 1939, und „Fragebogen des
Bischofs VO  $ Berlin 7zwecks Statistik der katholisch-kirchlichen Zeitschritten umtassend
den Zeitraum 1934 bıs 1939, BZAR Akt mts- und Ver-
ordnungsblatt, Presseverbot (1933—1945).

37 Vgl Hüsgen
Vgl Druckkostenangebot des Verlags Kösel Pustet, 17 1926, Aazu Reichenberger

Wetzel, 1927 BZAR arıtas HL
Vgl Flugblatt des Verlags des Sonntagsblattes tür die katholische Familie „An uUunseI«c

Leser der 1öÖzese Regensburg!“ und „Euer Hochwürden!“, datiert München, 1mM NOo-
vember BZAR arıtas IM
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zember/Januar 926/27 erhalten blieb, wurde eın „kleines Extrageschenk“
versprochen. Den Vorwurf der „Rücksichtslosigkeit“ des Münchener Sonntags-
Jattes gegenüber dem Diıözesan-Caritasverband Regensburg Wwı1es Domkapitular
Reichenberger sofort energisch zurück 41 Dıiıes fiel ıhm umnsSso leichter, als das Mün-
chener Sonntagsblatt MmMit einer Auflageziffer von 100 000 Exemplaren 4° estolz
behauptete, seın Leserkreis habe sıch mehrerer Neugründungen VO  3 Wochen-
blättern 1ın etzter eıit ımmer mehr erweıtert 4 Auch der „Altöttinger Liebfrauen-
bote  C suchte mi1t einem Rundschreiben den Klerus des Bıstums Regensburg
eiıner Verdrängung durch das neue Regensburger Sonntagsblatt entgegenzuwirken,
ohne dabe; allerdings 1n den polemischen Ton des Münchener Sonntagsblattes
verfallen

Eıne zusätzliche, un!:  te Konkurrenz erwuchs dem Regensburger Sonntags-
blatt 1n einem Unternehmen des Regensburger ruck- und Verlagshauses Josef
Habbel. Nachdem der Druckauftrag für das Regensburger Sonntagsblatt nach
Angebotsabgabe VO  3 vıer verschiedenen Regensburger Druckereien die Fırma
Friedrich Pustet als die eindeutig preisgünstıigste fiel 4: entschlofß siıch die Fırma
Habbel völlig überraschend ZUuUr Herausgabe einer „Regensburger Sonntags-Zeı1-
tung“, die als Beilage des „Regensburger Anzeigers“, aber auch selbständig Ver-

trıeben werden sollte q Es bedurfte harter Verhandlungen zwıschen dem Diıözesan-
Caritas-Verband Regensburg und Ministerpräsident Heinrich eld als Mitinhaber
des Habbel-Verlags, eın selbständiges Erscheinen der „Regensburger Sonntags-
Zeıtung“ verhindern 4 Dennoch versuchte die Fırma Habbel mMit dem TEeS-
sionsmuittel der „Regensburger Sonntags-Zeıtung“ auch spater nochmals, den

Vgl Flugblatt „An NSeTrCc verehrlıchen Agenturen!“, datiert ebenfalls „München, 1mM
November BZAR arıtas IL,

41 Rundschreiben „Eine Abwehr!“ des Diözesan-Carıtasverbands Regensburg den
Diözesanklerus, 8 1926, BZAR arıtas HL

Werbeflugblatt des Sonntagsblatts für dıe katholische Familie, „Anerkennung höchster
un hoher kirchlicher Stellen anläßlich der Überschreitung des Abonnentenstandes von
100 01010 Exemplaren 1m Januar BZAR arıtas 111,

Vgl Flugblatt „An NSecre Leser der 1özese Regensburg!“ Anm.
44

> Es lıegt Schriftleitung und Verlag des ‚ÖOttinger Boten‘ vollständig fern, 1n das
Horn estreitbarer Auseinandersetzungen blasen der Neugründung eines Dıözesan-
Sonntagsblattes durch den Caritasverband Regensburg. Wır sind objektiv SCHNUßS, die gute
Absıcht des Verbandes anzuerkennen. Wennn WIr uns heute Sıe wenden, geschieht

mMit der Bıtte, ber dem Sonntagsblatt Ihrer 1öÖzese nıcht den ‚Boten‘ Frau
VO  3 Altötting Sanz VveErgesSSCH, nicht VErLSCSSCHN die zielstrebige furchtlose Verfechtung
katholischer Interessen 1n Boten-Jahrgängen Rundschreiben „Ew. Hochwürden!“
des Verlags und der Schriftleitung des „Altöttinger Liebfrauenboten“, datıert „Altötting,
den Dezember BZAR arıtas 1L,

Angebote gaben aAb die Buchdruckereien Vıtus chäffer, Regensburg, 1926, Jo-
set Scheidler, Regensburg-Steinweg, 1926, Ose Habbel, 1926 un!: 1926,
Friedrich Pustet, 11 1926, Angebotsunterlagen 1n BZAR arıtas IIL,

Dıie „Regensburger Sonntags-Zeitung“ erschien erstmals mit Datum VO: 1r 1926
als Beilage ZU „Regensburger Anzeıger“ Nr. S18 11 1926, sogleich MItTt in wels auf
selbständige Abonnementsmöglichkeit.

Dabei gebrauchte Dr. Reichenberger eine csehr deutliche Sprache: Tatsache sel, da{fß die
Fırma Habbel dem Dıözesan-Carıtasverband 1N den Rücken gefallen sel, ıhm offen den
Krieg erklärt habe Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg Miınıisterpräsident [Held]

1926; dazu Reichenberger Bischof | Antonius Va Henle], 1926, Reichen-
berger Ministerpräsident [Held], 1927,; BZAR arıtas :
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Druckauftrag des „Regensburger Sonntagsblattes“ für S1C}  h gewınnen 4! jedoch
vergeblich. Der ruck blieb VO'  3 19726 bis 1941 bei der Fırma Pustet. Der Diıözesan-
Carıtas-Verband sich aber des anfänglichen „hinterhältigen Vor-
gehens“ des Habbel-Verlags 1n der Gründungsphase des Regensburger Sonn-
tagsblattes nıcht eıner spateren Hıltsaktion kirchlicher Stellen ZUQUNSTIECN des „Baye-
rischen Anzeıgers“, als dieser durch nationalsozialistische Verbote 1934 iın starke
tinanzielle Bedrängnis kam o Reichenberger überlie{(ß Bischof Buchberger 000
als „Arbeitsbeschaffungsmittel“ AT“ Stützung der Habbelschen Tageszeitung, wel-

sich aber den Wünschen Bischof Buchbergers 51 strikt, den
ruck des „Regensburger Sonntagsblattes“ 1n dieser kritischen Sıtuation, die auch
dem Caritas-Blatt hätte gefährlich werden können, der Fırma Habbel über-
lassen

ıne weıtere Ungunst für das „Regensburger Sonntagsblatt“ lag 1n der anfäng-
lich NUur halbherzigen Unterstützung durch dıe Bischöfe Antonius VO  3 Henle und
Michael Buchberger. War hatte Bischof Antonıus dem Plan Reichenbergers ZUr

Gründung einer Wochenschrift der Carıtas grundsätzlich zugestimmt un:
November 1926 auch ıne Empfehlung für die Verbreitung des Blattes abge-

geben D doch ZOg diese wieder vermutete Dr Reichenberger miıt Rück-

Vgl Reichenberger Bürgermeıister Herrmann in Regensburg, 6. 8. 1927, ebr
Habbel Reichenberger, 1926, BZAR arıtas W,

S50 Reichenberger wörtlich Bischof [ Anton1us VO  3 Henle], 1926, BZAR Carı-
CAas LIL,

Vgl au Zeitungsgeschichte, Zeitgeschichte, Beıträge ZuUur Regensburger Pressegeschichte
il Schriftenreihe Zeıt un!: Welt Nr Regensburg 1959, 26 L: auch Hüsgen

71—/5 Der „Regensburger Anzeıger“ aÜnderte seinen Tıtel 1934 1ın „Bayerischer An-
zeiger“.

51 Buchberger außerte sıch gegenüber Reichenberger 1n großer Erregung: „Sıe en die
Verantwortung, die katholische Tageszeitung der Bischofsstadt zusammenbricht.“
Reichenberger den Deutschen Carıtasverband Freiburg 1. Br., 11 1934, BZAR Carı-
LASs I1L,

Vgl ebd.; Held hatte 1M November 1934 einen Vorstofß unt  men, den
ruck des Regensburger Sonntagsblattes für die Fa ebr Habbel erhalten. Wegen der
überhöhten Preise der Fa Habbel einerse1lts, AUuS$S „Wohlanständigkeit“ der ebentalls WIrt-
chaftlich stark angeschlagenen Fa Pustet gegenüber andererseits, terner der polıtisch
ıcht unverfänglichen Sıtuatlion, eın Diıözesanblatt iın einem ehemals für die Bayerische
Volkspartei stark exponlerten Verlag erscheinen lassen, bewogen den Dıözesan-Carıtas-
verband einer Ablehnung. Vgl Reichenberger Held, ® 1934, ebr Habbel
Diözesan-Caritasverlag, 11 1934, Kostenvergleich Angebot Habbel,;, Lieferung Pustet,
[ November Pustet Reichenberger, 11 1934, Held Reichenberger,
1954, Reichenberger Held, 1934, Gutachten des Redakteurs Hämmerle „Betreff:
vtl Herausgabe elınes Sonntagsblattes 1M Verlag ebr. Habbel, Regensburg“,
[0 Da wohl Dezember 1934 Januar Kreuz Reichenberger, 11 1954, BZAR
arıtas LL

5 Vgl Anm.
„Empfehlung. empfehle das VO: Diözesan-Carıtasverband Regensburg heraus:-Ä

gegebene und dem Namen ‚Regensburger Sonntagsblatt, Wochenschrift tür das Bıstum
Regensburg‘ erscheinende Wochenblatt hiemit uts warmste. Da auf die besonderen Be-
dürfnisse der 1özese eingestellt ISt, kann 65 den Pfarreien VO  3 yroßem Nutzen werden.
Es WIr: miıch freuen, wenn das Famıilienblatt der 1öÖzese wird. Regensburg den No-
vember 1926 Antonius.“ Original 1m Akt BZAR arıtas 11L,
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sicht auf den Habbel-Verlag un! das Münchener Sonntagsblatt zurück S: Dıie
Nummer des Regensburger Sonntagsblattes mußte ohne Geleitwort seines ber-
hırten erscheinen, die für das Oberkhirtliche Verordnungsblatt bereits AaInt-
ıche Empfehlung wurde fallengelassen o Auft eın Bittschreiben des Münchener
Sonntagsblatts hın ylaubte Bischof Antonius OSal, MIit Rücksicht auf die früheren
Verdienste dieses Blattes dıe katholische Sache, den Plan eınes eigenen Diıöze-
san-Wochenblattes wieder aufgeben mussen un: lediglich die Herausgabe eınes
bloßen Kırchenanzeigers für Groß-Regensburg genehmigen sollen d Domkapi-
tular Reichenberger jedoch führte das begonnene Unternehmen unbeirrt fort. Zu
Ostern 1927 aber, nach der siıch abzeichnenden erfolgreichen Entwicklung des Sonn-
tagsblattes, jefß sıch dann auch Bischof Antonius für ıne oberhirtliche Empfehlung
auf der Titelseite des Regensburger Sonnntagsblattes gewinnen o Auch Bischof
Miıchael Buchberger zeıgte zunächst ıne ZeW1SSE Reserviertheit gegenüber dem
Regensburger Diözesan-Wochenblatt. Als C der vormalige Münchner Weıihbischof,
VO'  ; Reichenberger anläfßlıch der Diözesan-Synode 19728 ıne Empfehlung g-
beten wurde, gab diese WAar VOr dem versammelten Klerus ab, warb aber gleich-
zeıt1g eindringlich für das Münchener Sonntagsblatt un betonte, dieses solle durch
das Regensburger Sonntagsblatt nıcht geschädigt werden: Der Werbeeffekt für das
heimische Diözesanblatt WAar somıt ohl gleich ull Mıt Verweıs auf das Beispiel
anderer bayerischer Bischöfe eLtwa2 Augsburgs un Würzburgs, die nachdrücklich
für ıhr Diözesan-Sonntagsblatt eintraten konnte der Diıözesan-Caritasver-
bandsvorsitzende schließlich aber auch Bischof Buchberger bewegen Weih-
nachten 1930 ine warmherzige Empfehlung für das eigene Blatt abzugeben

Hıer 1Uln erhebt sıch die grundsätzliche Frage nach dem Verhältnis des „Regens-
burger Sonntagsblatts“ ZU bischöflichen Stuhl in Regensburg. Besa{ß das Blatt
kirchenamtlichen Charakter oder nıcht? Für die Phase VO  a Dezember 1926 bis Ende

55 Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg Bischof [ Anonius VO: Henle],
1926, ZAR arıtas 1IL,

Vgl ebd.; auch Durchschlag der für das Bischöfliche Verordnungsblatt abgegebenenbischöflichen Empfehlung 1m Akt. Reichenberger konnte die bischöfliche Empfehlung VO:
November ber wenıgstens 1m Rundschreiben den Diıözesanklerus die An-

griffe des Münchener Sonntagsblattes verwerten. Vgl Dıözesan-Caritasverband Regens-burg [an den Diözesanklerus], 11 1926, BZAR arıtas 11L,
57 Vgl Verlag des Sonntagsblatts tür die katholische Famailıie das bischöfliche Or-

dinariat Regensburg, 1926, Vermerk Bischof Antonius’ auf diesem Schreiben, ı.
1926, ZAR arıtas L1L,

35 So sechr Wır der Hochwürdigen Geistlichkeit und dem katholischen Volke ans
Herz legen, die katholische Tagespresse auf jede Weise fördern, erfreut SIN Wır
auch ber die wachsende Verbreitung uUNSsSeTCcsS Sonntagsblattes. Wır hegen deshalb den rin-
genden Wunsch, daß alle Diıözesen dieses Sonntagsblatt mehr und mehr ıhrem
Famıilienblatte machen als einen treuen Boten der Wahrheit, des Friıedens un! der Liebe.
Gesegnet sel, WT diıesem Boten die Hand reicht! Regensburg, den 6. Apriıl 1927 T An-tOn1us, Bischof“. Nr. 1 9 1927/,

5  59 Vgl Reichenberger Bıiıschot Michael Buchberger, 1930 BZAR arlıtas 1L,
Darın hieß „Daher ergreife iıch mıit Freuden die Gelegenheit, euch das ONN-

tagsblatt unserer 1Öözese VO Herzen empfehlen Möge das Sonntagsblatt eın
sicheres Plätzchen haben 1n Herzen un Cueren Häusern; mOge eın recht starkes
Band schlingen zwiıschen allen Kindern der 1özese des hl. Wolfgang un! mOge sich
ımmer mehr ın allen Familien einbürgern. Das 1St die Weihnachtsfreude, die ıch dem ONN-
tagsblatt der 1özese Regensburg VO  >3 Herzen wünsche.“ Nr. DZ, 1930,
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Aprıl 1935 äßt sıch diese rage ganz klar verneıinen. Dıies geht eindeutig Aaus der
Beantwortung eınes Fragebogens der Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse
Berlin 1im Jahr 1934 durch Bischof Buchberger hervor: rage „Gehört die elit-
schrift Zur kirchenamtlichen Presse?“ Antwort: „Neın“ öl Alleiniger Träger WAar

1n dieser eit der Diözesan-Caritasverband Regensburg. Wıe gyezeigt, estand 1n
den Anfangsjahren O'  a ıne gewilsse Distanziertheit der Bischöte Henle und
Buchberger gegenüber dem Regensburger Sonntagsblatt. Verlag un: Vertrieb, die
Anstellung VOIl Redakteuren und Geschäftsführern tiıelen 1n die Verantwortlichkeit
des Caritasverbandes, allerdings hatte sich der Bischof eın Einspruchsrecht
dıe Bestellung des Schriftleiters und das echt auf dessen Abberufung vorbehal-
ten Dagegen WAar die laut Kirchenrecht Can 1386 notwendige Zensur für
religiös-kirchliche Abhandlungen VO  3 Bischotf Antonius VOIl Henle direkt Dom -
kapitular Reichenberger un! den geistliıchen Mitarbeitern des Sonntagsblattes über-
tragen worden 6;

Maı 1935 jedoch Lrat 1m Status des Regensburger Sonntagsblattes iıne SIa
vierende Änderung 1n Es Z1ing AUS dem Besıtz und Verlag des Dıiözesan-Carıtas-
verbandes die neugegründete St. Wolfgangs-Verlagsgesellschaft über, deren
Spitze der Regensburger Bischof stand. Nunmehr erst erkannte ıhm Bischot Michael
Buchberger offiziellen, kirchenamtlichen Charakter Ö Der Bischöfliche Stuhl
1n Regensburg WAar Stammkapital der St. Wolfgangs-Verlags-GmbH mit

Prozent beteiligt 6i Der Diözesan-Caritasverband besaß WAar noch ıne Mın-
derheitsbeteiligung dieser Gesellschaft un das Recht, künftig Carıtas-Mıt-
teilungen 1m Regensburger Sonntagsblatt veröffentlichen, jedoch mußte Dom-
dekan Reichenberger die Leitung des Blattes 1n die Hände des VO' Bischot estell-
ten Hauptschriftleiters, Domkapitular Dr Anton Doeber] 6 übergeben ö

Vgl Auskunftsbogen für die achschait der katholisch-kirchlichen Presse 1n Berlıin
| Auszug], unterzeichnet „Regensburg, den 13. März 1934 7 Michael, Bischof von Regens-
burg“. BZAR arıtas 1L1L,

SO jedenfalls der Stand der Verhältnisse 1mM Jahr 1934 Vgl eb  Q
Vgl Reichenberger Bischof [ Antonı1us s Henle], 11 1926;: Genehmigungsver-

merk Bischots Antoniıius auf diesem Schreiben, 11 19726; dazu Bischöfliches Ordinarıiat
Regensburg Domkapitular Reichenberger, 11 1926, ZAR arıtas IIL,

Vgl Nr. 1  9 1935, 1; ber die Hintergründe dieser Wandlung 419
Entsprechend diesem Prozentsatz erfolgte die jährlıche Verteilung des Reingewinns,

der 1m Jahre 1937 insgesamt Mark betrug; der entsprechende Anteil von

6952,42 Mark (Steuern abgezogen) wurde VO  = ] Bischof Buchberger dem Haus Werdenfels
überwiesen. 1938 belief sich der Gesamtreingewıinn auf ,  9 1940 auf Mark
Vgl „Auswels ber den Reingewinn“, St. Wolfgangsverlag E Bischof Michael Buch-
berger], 23 1938 un: 18 1939, Buchbilanz der St. Wolfgangs-Verlags 111. Re-
gensburg ZU 31 12. 1940, BZAR Nachla ß Buchberger, Akt Presse: Wolfgangs-Verlag,
Bistumsblatt.

Dr eo Anton Doeber],; geb 1879 1n Waldsassen, ZESL. 1940 1n
Regensburg; Priesterweihe 1904 1n Regensburg, Reisen 1n die USA seinen El-
tern un Geschwistern 1903, D3 1923 und 1939 Kooperator 1904 1n Marktredwitz, 1907
1n Vilseck, 913/14 Studienaufenthalt 1n Rom, Beneftiziat und Berutsschulkatechet 1914
1n Cham, Pfarrer 1918 1n Neukirchen-Balbini, 1926 1n Wıesent, Regens des Klerikalseminars
Regensburg 1929, Geschäftsführer des St. Wolfgangs-Verlags 1935,; Generalvikar b 21
1940; Vgl BZAR Personalakt Anton Doeberl; Nachrut 1n Nr. 44, 11 1940,
6.3  —+

Vgl Nr. 17, 28 1935, 1, Nr. 18, 1935 1‚
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Man dartf ohl davon ausgehen, daß die politischel und kirchenpolitische Haupt-
linie des Blattes VO' Herausgeber bestimmt wurde 6! die Redakteure aber die
Verantwortung für die konkrete Ausgabe trugen. Als Herausgeber zeichnete VO'  3
Dezember 1926 bis Aprıil 1935 der Diözesan-Caritasverband Regensburg, verkör-
DEert ın der Person Dr Reichenbergers, VO  3 Maı 1935 bis Maı 1941 der St. Wolf-
gangs-Verlag, dessen Leitung dem Bıschof von Regensburg zustand, der die Ver-
antwortiung aber großteils Domkapitular Dr Anton Doeber] delegierte Ö!

Dıie Reihe der Redakteure des Regensburger Sonntagsblattes eröffnete Wolfgang
Prechtl *, se1it 1920 Studienprofessor Neuen Gymnasıum 1n Regensburg, Geist-
lıcher, spater Abgeordneter der Bayerischen Volkspartei (1928—1933) un nach
dem Zweıten Weltkrieg Landrat VO  3 Rottenburg Ao Laaber (1945—1958) d Er
führte die Schriftleitung VO  3 Dezember 1926 bis Junı 1927 nebenamtlich un:
provisorisch 4i Ab Jul: 1927 wurde die Redakteursstelle auf Beschlu{fß des Aus-
schusses des Diözesan-Caritasverbandes Regensburg hauptamtlich mıiıt einem
Laıen, dem früheren Redakteur des „Regensburger Anzeıgers“, Dr Franz etzel d
besetzt. Wetzel hatte nach eiıgenem Zeugnis der Gründungsversammlung der Baye-
rischen Volkspartei 1mM November 1918 1n Regensburg beigewohnt d jeß seinen
parteipolitischen Standpunkt ımmer wieder unmifßverständlich 1n seıne polıtischen
Kommentare einfließen. Bereıts nach eineinhalb Jahren löste Wetzel jedoch VO:  -
sich aus das Arbeıitsverhältnis, nachdem auch während seiner Redakteurstätigkeit
1n Regensburg seinen Wohnsitz 1n München-Solln beibehalten hatte d Er schrieb
aber weıiterhin bis Anfang arz  e 1933 den politischen Wochenkommentar
des Regensburger Sonntagsblattes, den „Weltspiegel“ v Die Redaktion nach
Wetzel übernahm 1m Februar 1929 der damalige Prediger bei St Emmeram, An-
dreas Obendorfer V hatte bereits se1it Gründung des Blattes die „Sonntags-

Schriftliche Aussagen hierüber lıegen allerdings nıcht VOT, sıeht INan VO] Einführungs-
leitartikel Reichenbergers 1n Nr. 1, 1926, aAb.

Vgl Anm und
Geb. 1883 1n Trausnitz, DEST. 1964; Priesterweihe 1907

1N Regensburg, Aushilfspriester 1907 ın Kulmain, Kooperator 1907 1n Pemiling, 1910 in
Deggendorft, Dompfarrkooperator 1913 1n Regensburg, beurlaubt tür die Kriegsseelsorge
14—19 1933 VO  3 den Nationalsozialisten AUusSs dem Schuldienst entfernt, 1b 1934
Spital-Benefiziumsprovisor und Administrator 1n Pattendorft. Vgl BZAR Personalakt
Wolfgang Prechtl].

71 Vgl eb;  Q
Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg Prechtl, 1927/7, BZAR arıtas ILL,
Vgl eb  O

74 Geb. 24.6.1888 in Gernsbach, Bezirksamt Rastatt, politischer Redakteur des
„Regensburger Anzeıgers“ VO:  —3 Junı 1917 bis März 1920, spater Schriftleiter der Zeitschritt
„Natur und Kultur“. Vgl Diözesan-Carıtasverband Regensburg Wetzel, 28 1927
4. 6. 1927; VWetzel Reichenberger, 3,.6. 1927 BZAR arıtas I Geburtsdatum
reundl. Auskunfrt VO  3 Herrn Archivamtmann Sterl, Stadtarchiv Regensburg. Regensburger
Anzeıger Nr. 276, 1917; Nr. 142, 31 1920

75 Vgl RS Nr. 48, 25 11 1928,
Vgl VWetzel Reichenberger, 1928, ZAR arıtas IM
Vgl Wetzel Reichenberger, 1930, 1931; Wetzel Pustet, 21 1931,

BZAR arıtas III,
Andreas Obendorfer, gyeb 1879 ın Penting bei Neunburg v. Wald), DEST.
1964 1n Regensburg; Priesterweihe 1905, Kooperator 1905 1n Blaibach, Kom-

MOrant 1907 1n Marching, 1909 in Dörfling, Exposıtus 1913 1n Bodenwöhr, Benetiziums-
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lesungen“ (Betrachtungen zu jeweiligen Sonntagsevangelium) verfaßt 7 Nach
seiner Rückkehr Ende November 19372 1ın die Seelsorge wurde aAb Dezember 19372
Josef Ludwig Hämmerle 8l eın aıJ1€e mıit mehrjähriger Redakteurserfahrung 81 AUuUSs

einer Zahl VO'  3 25 ewerbern, darunter drei Geistlichen, erufen S Die Anstellung
eines Laıen leitender Stelle eines Sonntagsblattes WAar für den Carıtasmann
Reichenberger kein prinzipielles Problem, sondern ıne Frage der Praktikabilität:
99  ın ertahrener Redakteur dürfte eher imstande se1n, Sonntagsblatt
heben, als eın geistlicher Dilettant, der 1M Zeıtungswesen Neuling ISt 8 Eınen
ÜAhnlich praxıisorientlerten Standpunkt nahm dann auch das Bischöfliche Ordinarıat
Regensburg Ende 1933 ein, als 1n einem Schreiben das Bischöfliche Ordinariat
Berlin 1 Hinblick auf das L1CUu erlassene Schriftleitergesetz die Ersetzung des Laıen-
redakteurs beim Regensburger Sonntagsblatt durch eiınen Geistlichen ablehnte, Ja
1m Gegenteil die Anstellung vVon arbeitslosen Laienredakteuren ehemaliger, VOCI-

botener katholischer Tageszeıtungen bei Diözesan-Sonntagsblättern empfah S
Hämmerle blieb verantwortlicher Schriftleiter des Regensburger Sonntags- bzw
Bistumsblatts bis dessen Abbruch 1941 8 Nach Übergang des Blattes VO'

Diözesan-Caritasverband ZU St Wolfgangs-Verlag jedoch wurde iıhm vorüber-
gehend Domkapitular Dr Anton Doeber] zunächst als „Hauptschriftleiter“ (5
i 81 spater als „Schriftwalter“ (16 192511 über-
geordnet.

Mıt den eın kaufmännischen Fragen (Anzeıgen- un: Abonnentenwerbung, Ver-
triebssystem etc.) wurde die meiıste eıt über eın eigener Geschäftstührer betraut,
und War VO'  - November 1926 bıs Juli 1927 Altfons temmle 8! VO:  -} Juli 1930 ıs
Julı 1940 dam Baumgartner 8!

prOvi1sor 1916 1n Amberg, 1919 dort Prediger 1ın St Martın, aAb 1921 Prediger 1n St. Em-
Regensburg, nde y A | Pfarrer 1n Obertraubling, annn freiresigniert, als

bekannter Beichtvater wıeder 1n S5t Emmeran. Vgl BZAR Personalakt Andreas ben-
dorfer.

Vgl Nr. 6, 1929,
&o Josef Ludwig Hämmerle (in der Einwohnerkartei des Stadtarchivs Regensburg 1sSt der

zweıte Oorname „Ludwig“ korrigiert ın „Nikolaus“), geb 1897 1n Tübıingen, ZCSL.
1965 1n Regensburg; nach 1945 bei der „Mittelbayerischen Zeıtung“ 1ın Regensburg

tätıg. Freundliche tel Auskunft des Herrn Archivamtmanns Sterl VO Stadtarchiv Regens-
burg 1981

81 Hämmerle besafß Abitur, hatte wel Semester Volkswirtschaft und Germanıistık SLU-

diert, WAar wel Jahre als Redakteur und Verbandsbeamter 1n der Christlichen Gewerk-
schaftsbewegung, anschließend sieben Jahre als verantwortlicher Schriftleiter katholi-
schen Tageszeıtungen tätıg. Vgl Auskunftsbogen für die Fachschaft der katholisch-kirch-
lıchen Presse, 1954, BZAR arıtas 1L,

Vgl Diözesan-Caritasverband Regensburg Bischot [Michael Buchberger];, ı.
1932, BZAR Nachlafß Buchberger, Akt arıtas.

Ebd
Vgl B [ischöfliches] Of[rdinariat] R [egensburg] das Bischöfliche Ordinarıat Berlin,
1933, BZAR Kath.-kirchliche Presse 3—1 Teildruck diıeses Schreibens bei
Altmeyer

Laut USsSWeIls des Impressums: Vgl Nr. 5 9 11 1952 Nr. 22, 31 1941
Impressum Nr. 18, 1935, LZ. Nr. 23 1935,
Impressum Nr. 24, 1935, 13 Nr. 3/7, . 1938, ı7
Stemmle WAar unmittelbar VOLr seiner Anstellung e1ım Regensburger Sonntagsblatt

Jahre alt, Redakteur des Amberger Wochenblattes, vorher Redakteur beı einem rhein1-
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Das Format des Regensburger Sonntagsblattes bzw Bistumsblattes ma{ durch-
gehend 31 Sein Umfang wechselte 1N den ersten Erscheinungsjahren ZW1-
schen und 16 Seıten, sti1eg 1930 vorübergehend auf Seıten, w 1es VO  3 1931 bis
September 1939 aber regelmäßig 16 Seıiten auf; unmittelbar nach Kriegsausbruch
wurde der Umfang auf sechs Seıten beschränkt 9 Der Preıs betrug anfangs
Pfennige PDro Monat, Jag damıt dem des Altöttinger Liebfrauenboten
un!' Münchener Sonntagsblattes (50 bzw. Pfennige) 9 Mıtte 1929 erfolgte Je-
doch auch ıne Anhebung auf Pfennige 92 . dıeser Preıs blieb dann konstant bis
ZUuUr Einstellung des Blattes Ende Maı 1941

Das Regensburger Sönntagsblatt 1n der
TIrägerschaft des Diözesan-Caritasverbandes

Dıe Phase der unbedingten Gegnerschaft ZUu Nationalsozialismus
(von der Gründung 1926 his Anfang März

Das Regensburger Sonntagsblatt WAar VO': Konzept her als relig1ös-belehrendes,
unterhaltsames Familienblatt angelegt, doch fehlte 1n ıhm VO  3 Anfang keines-
WCBS die Stellungnahme politischen Ereignissen. Der politische Kommentar fand
sıch zunächst Rubriken, W 1e „Politische Rundschau“ d „Aus Welt un:
Kirche“ 9 „Was 1n der Weltr vorgeht“ d} aAb Miıtte Juli 1927 der Sparte
„Weltspiegel“ 9

Nach der Intention des Schriftleiters der ersten Stunde, Wolfgang Prechtl, un
des Herausgebers, Dr. Reichenberger, sollte das Aatt keineswegs dıe polıtischen
Meldungen einer Tageszeitung ersetzen, sondern NUur „grundsätzlıche un orıen-
tierende Stellung nehmen denjenıgen Fragen des öffentlichen Lebens, die allge-
meıne Beachtung verdienen und 1n erster Linie VO'  -} der katholischen Überzeugung
Aaus beurteilt werden müssen“ 9 Der spatere Redakteur, Dr. Wetzel, verteidigte
die Beibehaltung des politischen Kommentars 1mM Regensburger Sonntagsblatt g-
radezu leidenschafrtlich Stimmen, die 9 el Politik“ als ungeeignet für
eın Sonntagsblatt bezeichneten. Er begründete seıne Haltung damıt, das olk wolle
un solle siıch eın Urteil darüber bilden, wohin die Welrt steuere bzw. DESTEUET

schen Katholischen Blatt. Vgl Diözesan-Carıtasverband Regensburg 1n das ath Stadt-
pfarramt St. Martın iın Amberg, E 1926, Interiımszeugnıs des Diözesan-Caritasverbands
Regensburg] für Altons Stemmle, 1927, BZAR arıtas IL,

Geb. 30 1886 1n Regensburg, gESL. 1.7.1940 1ın Regensburg. Vgl Bewerbung
Baumgartners Reichenberger, 2.3, 1930: Obendorfer Reichenberger, 12 1930,
BZAR arıtas 4, v Todesanzeige un Gedenkbild in Nr. 29 A 1940, 6, Nr. 30,
28 1940,

Vgl Nr 38, 1939
Vgl Reichenberger ath. Exposıitur Greising, 1928, BZAR arıtas LIL
Vgl RS Nr 2 9 1929,
Vgl Nr. 22, 31 1941,
Vgl Nr. 1 1926, a
Vgl Nr. B 1926. IU Nr. 1 ‘9 1927

Nr. 13, 19277 f Nr. 30, 1931, aM
Vgl Nr. 31, 1927,

Nr. 1, 19226, 11
Nr. 47, 11 1928,
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werde. Das politische Profil des Blattes bestimmten aber außer den politischen
Wochenkommentaren auch noch andere Beiträge des Blattes Politische Meınungs-
äußerungen konnten sıch 1im kirchlichen Nachrichtenteil „AÄus dem Leben der
Kirche“ 100 „Aus dem Bistum “ * „Katholische Rundschau“ 10; 1n selbständıi-
gen oder teilweise Aaus anderen Zeıtungen und Zeitschritften übernommenen Artı-
keln, 1n abgedruckten Hirtenbriefen oder 1n den regelmäßigen Betrachtungen ZU

Sonntagsevangelium etCc. finden.
Dıie politische Haltung des Sonntagsblattgründers, des Diözesan-Carıtasver-

bandsvorsitzenden Dr. Reichenberger, wırd unmittelbar 1Ur 1n einem einzigen,
allerdings sechr bezeichnenden Artikel faßbhar. Unter der Überschrift „Wıe das
LICUC olk wird“ 103 entwickelte 927 iıne Zukunftsperspektive, die VO  - den Er-
fahrungen des für Deutschland verlorenen Ersten Weltkriegs un: dem subjektiven
Erleben einer parteipolitischen und soz1alen Zerklüftung der Weıimarer Republık
gepragt ist: „Wenn WIr Aaus unsäglicher Erniedrigung eınen Aufstieg erleben
wollen, mu{fß 7zwischen Stand un! Stand, 7zwischen Klasse un: Klasse, zwischen
Familie un Famılie, 7zwiıschen Mensch un! Mensch eın ınnerer Ausgleich, iıne
innere Versöhnung sıch vollziehen, MUu ine Volksgemeinschaft werden“ 104 Der
Aussage Jag die Überzeugung zugrunde, daß das eutsche olk durch Weltkrieg
un!: Revolution nıcht 1Ur einen materiellen, sondern auch eiınen seelischen Zusam-
menbruch erlitten habe, den wieder überwınden musse. Reichenbergers Ausfüh-
rungen S1N'  d eın deutliches Zeugnis für seın ausgesprochen nationales Denken und
Fühlen, gleichzeitig aber auch für seıine sozialpolitische Einstellung: „Wenn WIr
wieder eın ein1ges, starkes, glückliches olk werden wollen, mussen dıe früheren
Kreıise VO  3 Besıtz und Bildung mMi1t dem Aufstieg der untferen Volksschichten ohne
Grolil un! eid sıch abfinden und ihnen bereitwillig zugestehen, W as die Entwick-
lung mMit Naturnotwendigkeit verlangt 105 Diese Aussage mu{ ohl als Ak.-
zeptierung des demokratischen 5Systems der Weıimarer Republik interpretiert WCCI -

den Als Korrektiv für das großteils VO  3 individualistischer Selbstsucht getragene
System empfahl Reichenberger das cQhristliche Prinzıp der Liebe Sıe sollte wah-
1CI „Volksgemeinschaft“ führen: der spater durch den Nationalsozialismus miß-
rauchte Begriff der „Volksgemeinschaft“ ISt hier noch 1n völlig unverfänglichem
Sınne verwendet.

Mıt der von Dr. Reichenberger vorgegebenen nationalen Zukunftsperspektive
stimmten die Redakteure des Regensburger Sonntagsblattes weitgehend übereın.
Allerdings wird den Schritftleitern Wolfgang Precht] un Dr Wetzel zunächst
eın 1mM bayerischen Katholizismu der 1920iger Jahre teilweise teststellbarer Vor-
behalt die demokratisch-republikanische Staatsform der Weımarer Republik
spürbar eın Phänomen, auf das bereits Rudolt Morsey aufmerksam machte 106
Dıie Weımarer Verfassung wırd als »”  - un Krachschöpfung“ )7 als „Not-

100 Vgl Nr 14, 20 dZ7  9397‚5101 Vgl Nr 12 20
Ü  {() » Vgl Nr 1 9 93 ‚52)

103 Nr. 4, 1927;
Ebd

105 Ebd
Vgl Rudolt Morsey, Dıie katholische Volksminderheıit und der Aufstieg des National-

soz1alısmus 0—1 1n Kirche, Katholiken un!: Nationalsozialismus, hrsg. Klaus
Gotto, Konrad Repgen Topos-Taschenbücher, Bd 96), Maınz 1980,

107 Nr. 3 9 28 192Z7,
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wohnung  « 108 des deutschen Volkes bezeichnet, die vornehmlich den republika-
nıschen Kräften Sozialısten, Kommunisten, Demokraten, Linksliberalen ZU
Vorteil gereiche 109 Dem linken Flügel innerhalb der Zentrumspartei wird eben-
talls deutliche Skepsıis entgegengebracht 110 Anläfßlich der alljährlich stattfiındenden
„Verfassungsfeiertage“ wird resümiert: „Lebendig geworden 1St dem deutschen
Volke die Republik VO:  - Weımar noch nicht, und sıe wird auch nıe werden“ 111

Diese reservierte Posıtion gegenüber dem parlamentarischen System der We1-
Republik gründete einerselts sicherlich noch in der ehemals stark monarchi-

stischen Ausrichtung katholischer Bevölkerungskreise 112 andererseits 1n der NCSa-
tiven Bewertung der „Ergebnisse“ des Weıimarer Parlamentarismus auf wirtschaft-
lichem und politischem Gebiet: 2n  ”  ur die erschreckend hohen Arbeitslosenzahlen,
die wirtschaftliche Notlage breiter Volksschichten, wiırd der Vielparteienstaat ebenso
verantwortlich gemacht wıe für die rückenden Reparationszahlungen un die
bereits 1928 tobenden blutigen Straßenschlachten zwischen den Anhängern VeOeI_r-
schiedener Parteijen 18 Die politischen Kommentatoren des Regensburger Sonn-
tagsblattes der ersten Gründungsjahre beherrschte die Überzeugung, das System,
nach dem regiıert werde, se1 „kernfaul und voller Todeskeime“ 114 Besonders die
Erfüllung des Versaıiller Vertrages un! der daran anschließenden Folgeverträge
(Dawesplan, Youngplan) durch dıe deutschen parlamentarischen Regierungen 1et
iıhrem nationalen Empfinden zuwıder. Gegen die „Versklavung“ 115 des deutschen
Volkes durch Reparatiıonen auf Jahrzehnte hinaus wurde ine Politik der Stärke
empfohlen  116 ıne Lösung des Problems be1 andauernder uneinsichtiger Haltung
der Sıegermächte etztlich LUr durch Gewalt gesehen 117

In Korrelation ZUuUr Geringschätzung des Parlamentarismus stand die Hochschiät-
ZUuNg autoritärer Regierungsformen. Besonders eklatant wurde dies 1n der zeıt-
weıse posıtıven Sıcht des italienischen Dıktators Mussolini, der als „ein Staats-
Nannn ersten Ranges” 118 bewertet wurde. Gerade auch der Abschlu(ß der Lateran-

RS Nr. 3 ‚’ 1929
105 Vgl Nr. 37ı 28 1927/7, D, Nr. 1 ‚ 1928, /, Nr. IL 1929, f3

Nr. 34, 25 1929,
110 Vgl Nr. 11, 1927, 5  9 Nr. a 1L9Z7, 4, Nr. D, 1928, >5

Nr. 8y 19 1928,
111 N 3 26. 8. 1928, 5. dazu auch NF 37 28  ©O 1927, 5 Nr. 33, 18

1929 d Nr. 34, 1929,
11° Vgl R. Morsey, Volksminderheit 1 ausdrückliche Forderungen ZuUuUr Wiıederein-

führung der Monarchie sind 1mM Regensburger Sonnntagsblatt allerdings ıcht faßbar,
höchstens indirekte Hınvweise hierfür. Vgl Nr. D 1928, 6, Nr. b 1929,

113 Vgl Nr. 4 9 1928,
114 Nr 4, 1929,
115 Nr. 29 1930, S auch Nr 4 ’ 11 1927 6, Nr. F 1929,
1 9 Nr. Y 1929, D Nr 1 9 21 i
116 Vgl Nr 4 9 1927, . Nr. 24, 1928,
117 „Solange Wır Deutsche nıcht die Kraft haben, unsere Sklavenfesseln 9 gibt
für uns keine Erlösung.“ Nr. Pe 1929, 1 „Der Weg ZuUur Freiheit Deutsch-

lands geht Ur über die eigene Kraft MIit Gottes Hılte.“ Nr. BL, 1928, 4; Ühnlich
Nr. 24, 1928,

118 RS Nr. 41, 1928, 6, dort weıter: „r [Mussolin:i] wei(, daß das olk VO  —
Demokratie, Volksherrschaft nıchts versteht un: daher auch nıchts wissen ll Das
olk ll Führung, gute Führung, nichts, un: betet den Mann A der e5 rück-
sichtslos führt.“ AÄhnlich Nr. 2 ‘9 1927,
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vertrage 1mM Februar 1929 MIt der Wiederherstellung eines souveranen päpstlichen
Vatıiıkanstaates Lrug viel diesem Bıld bei 119 Mussolinis Italıenisierungspolitik g-
genüber den deutschsprachigen Südtirolern 120 noch mehr aber dıe Konkordats-
unterzeichnung auftretenden Spannungen zwıschen Vatikan und italienischem
Staat ließen die anfänglichen Sympathıen für den ıtalienischen Faschistenführer
stark abkühlen 121 un ührten schliefßlich der Erkenntnis: 3 ° der Staat geht
ıhm über alles und dıe Religion 1Sst ıhm recht, wenn sıe ıhm hilft, seine estaatlıchen
Ziele verwirklichen 122

Eın Wandel in der Einschätzung des parlamentarischen Systems IraT dann jedoch
bei UÜbernahme der Regierungsverantwortung 1n Deutschland durch den Zentrums-
kanzler Brünıing 1nN. Eıne unbedingte Stützung der Zentrumspartel, der Vertretung
des politischen Katholizismus, WAar für den katholischen Volksteil eın Erbe AZUS

Kulturkampfzeıten des Jahrhunderts 123 Brünıng kam Mi1t seinem Regierungs-
stil, der Anwendung von Notverordnungen aufgrund des Notverordnungspara-
graphen Art der Reichsverfassung weitgehender Ausschaltung des Parla-

zudem den Vorstellungen eıner starken, handelnden Führerpersönlichkeit
katholischer Prägung entgegen  124. Deutschlands bıtterernste Lage nämlich ertrage

urteilte der „Weltspiegel“-Schreiber des Regensburger Sonntagsblatts Mıtte
1931 „keıin Parlamentsgerede un -gezänke, sondern nr Taten 125 Brü-
nıngs Politik der leinen Schritte ZuUur Reduzierung der Reparationszahlungen Ver-

anlaßte Dr Wetzel aber auch einer ditfferenzierteren Beurteilung dieses Span-
nungsgeladenen Reizthemas: Gegenüber der VO den Rechtsradikalen ausgegebenen
Deyvıise, die Kriegstribute einfach nıcht mehr weıiterzuzahlen, wandte ein, InNnan

solle sich aber auch die Frage beantworten, „Was mit Deutschland geschehen ware,
wenn WIr uns geweıigert hätten, Reparatıonen zahlen, bevor die bessere Einsıicht
durch ine allgemeine Weltnot auch 1n den führenden Köpfen uUunNnseTrer Gegner e1n-
SCZOHCH war!“ 126 Auch hinsıchtlich der Aufrüstungsfrage, in der VO  3 Anfang ın

für 1ne Wehrgleichheit des deutschen Volkes MmMi1t den anderen Natıonen plädiert
wurde 127 wurde der Gedanke der unbewatffneten Neutralität als alternatıve Mög-

128ichkeit 1n Betracht SCZORCH

119 „Miıt Genugtuung mussen WIr teststellen, da{fß Mussolıini die Lösung der römischen
Frage grofßzügig und großherzig durchgeführt hat. Er hat auch durch diese 'Tat der Welt
eın Beispiel gegeben, das Dutzende VO: taatsmannern un Tausende VO  3 Parlamentariern
beschämt, dıe immer reden und teilschen, während hıer eın echter Staatsmann ] e,

Nr. S, 24 1929
120 Vgl z. B Nr. 3, 1928, der Nr. 12 1928, 6, dort sehr

despektierlich: »”» Mussolin1, der Maulgewaltige der ottfenbar die Grenze des Größen-
wahnsinns bereits überschritten hat

121 Vgl Nr. 30, 28 1928, 6, Nr. 4 , 192Z9, 6, Nr. 23 1929, 6,
Nr. 25, 223 1929 5 N Z5, 2r  ON 1931 f N: 27/, 1931, 5  9 Nr;. 29 19
1931,

122 Nr. 2 9 1929,
123 Vgl Ulrich VO  »3 Hehl, Das Kiırchenvolk 1mM rıtten Reich, 1n ! Kirche, Katholiken un:

Nationalsozialismus, hrsg. VO  3 Klaus Gotto, Konrad Repgen (= Topos Taschenbücher,
Bd 96), Maınz 1980, 63

124 Vgl Nr 30, 1930, 3: azu Klaus Breuning, Dıie Vısiıon des Reiches Deut-
scher Katholizismus 7zwıischen Demokratie un Diktatur (1929—1934), München 1969

12 Nr. 32 1931,
126 Nr. 3 9 1931.:
127 „50 csechr der Katholık Verständnis hat und haben muß für die erhabenen Ziele des

404



Angesichts der siıch abzeichnenden Gefahr eines gewaltsamen Umsturzes des
Staats- und Gesellschaftssystems durch radıkale Parteiıen (Kommunıisten oder Natıo-
nalsozialisten) rückte der bestehende Partejienstaat außerdem 1n eın Licht
Dıie Erhaltung des Bestehenden bot jedenfalls die Gewähr VOT unmıiıttelbarer
Unterdrückung durch diese relig10ns- und christentumsfeindlichen Kräfte. Die Teıl-
nahme den Reichspräsidenten-, Reichstags-, Landtags- und Gemeindewahlen
der Jahre 1930 bıs 933 wurde den Katholi:ken VO' Regensburger Sonntagsblatt
daher als unbedingte Gewissenspflicht ans Herz gelegt 129 Empfohlen wurden klar
und eindeutig jeweıls die Kandıidaten der Bayerischen Volksparteı bzw Zentrums-
parteı 150 Gewarnt wurde VOor allem VOr den radikalen Parteıjen. Dıie strikte Ab-
lehnung des Kommunısmus stand SCn des VO'  3 ihm verfochtenen Atheismus un
aufgrund seiner konkreten Ausprägung 1mM bolschewistischen Rußland fest 131

Gegenüber dem Nationalsozialismus wird ıne ablehnende Haltung des Regens-
burger Sonntagsblattes bereits VO: ersten Jahrgang sichtbar, die sich parallel

dessen immer deutlicher Tage tretenden antichristlichen Ausprägungen und
dessen wachsenden Wahlerfolgen verstärkte. Der Bericht des Regensburger
Sonntagsblattes LAat den Reichsparteitag der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei
1927 1n Nürnberg mMit der Bemerkung ab, dieser habe sıch „1N der üblichen Schimpfe-
reli auf die Juden un: 1mM Vorbeimarsch Hitler“ 132 erschöpft, anläßlich des
Reichsparteitags 1929 wırd darauf verwıesen, „dafß zwischen der völkischen un:
der katholischen Auffassung VO: Staat ıne breite Kluft“ liege. Zu Begınn des
Jahres 1930 begrüßte das Sonntagsblatt ertreut i1ne Außerung seınes ehemaligen
Redakteurs, des Abgeordneten der Bayerischen Volkspartei, Studienprofessor
Wolfgang Prechtl, der „MIt wohltuender Entschiedenheit“ 134 1mM Bayerischen Land-
Lag einen kräftigen Trennungsstrich zwıschen der christkatholischen und A
nisch-neuheidnischen Weltanschauung des Nationalsozialismus SCZORCN habe Im
Juni 1930 arnte eindringlich davor, VOrTr dem Jawınenartigen Anwachsen der
nationalsozialistischen Bewegung die ugen verschließen: „Es ware völlig VCI-
fehlt und unverantwortlich, WEEeNnNn die Katholiken un hre Führer dieser Bewegung
gegenüber Vogelstraußpolitik trieben. Sage nıemand, diese Bewegung werde bald
ihren Höhepunkt erreicht haben und dann wieder abflauen! Das kann se1n, kann
aber auch nıcht seın 135

Weltfriedens, ebensosehr 1St eine Wahnsinnsforderung, eın einz1ıges Volk für siıch allein
wehrlos machen un: 1ın der Wehrlosigkeit erhalten, wenn alle anderen Völker ın
Waffen tarren Nr 9) 192/,

selbstverständlich werden WIr für Vaterland grundsätzliche Wehrgleich-
heıt MmMit den anderen Natıonen tordern mit echt ber hat eın tührendes katholisches
Blatt Deutschlands dıie Frage aufgeworfen, ob dıe moralische Stärke eınes waffenlosen
deutschen Volkes inmitten einer bis die Zähne bewaffneten Welt 1mM Kampfe Welt-
rieden und allgemeine Abrüstung ıcht machtvoller ISt als die schönste und Kriegs-
ruüstung, dıe doch NUr den Keım Völkermordens 1n sıch tragt.“ Nr. 38, 18 1932,

Vgl Nr. 12, 1932 3 Nr. 30, 1932, 12 Nr. 43, 73 1932, 3,
Nr 1 9 1933, ı1,

10 Vgl Nr. 37, 1930. I Nr. 9, 28 1932, S Nr. I3, 1932 3
Nr. 3 ’ 1932, S, Nr. 9 1933

131 Vgl Nr 43, 2 1928, D, Nr. 32, 11 1929 6, Nr 42, 1931,
132 Nr. 38, 1927

Nr. 32 18 1929,
13 Nr. /, 1930,
13 Nr. 24, 1930,
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Der Episkopat der katholischen Kirche Deutschlands bezog denn auch sehr bald
un sehr eindeutig Stellung den Nationalsozialısmus. Den Anfang machte
der Bischöfliche Stuhl VO  3 Maınz 1m Herbst 1930, der Katholiken verbot, ein-
geschriebenes Miıtglied der Hitlerparteı se1n, 1mM Fall der Zuwiderhandlung den
Ausschluß VO:  3 den Sakramenten anordnete, der fterner Mitgliedern der Hıtler-
parteı untersagte, iın unıtformierten Gruppen Beerdigungen oder sonstigen kirch-
lichen Veranstaltungen teilzunehmen 138. Dıiese offizielle kirchliche Verurte1-
lung des Nationalsozialismus tand iıhren Niederschlag 1 Regensburger Sonntags-
blatt durch Bezugnahme autf ıne Meldung des vatıkanıschen „Osservatore Ro-
mano“, worın die Aufßerungen des Bischotfs VO  3 Maınz als gerechtfertigt vertel-
dıgt wurden, da bestimmte Grundsätze des nationalsozialistischen Programms MIt
der katholischen Lehre unvereinbar seıen 137

ıne ganz klare Absage erteilten dem Nationalsozialısmus 1m Februar 1931 auch
die Bischöfe Bayerns. Deren pastorale Anweısung „Nationalsozialısmus un Seel-
sorge“ wurde 1m Regensburger Sonntagsblatt vollständig abgedruckt !®, Hıer
wurde die Kulturpolitik des Nationalsozialısmus eindeut1ig als Irrlehre verurteilt,
die anstelle des christlichen Glaubens ıne NECUEC Weltanschauung setzen wolle Dıie
Rasse werde höhergestellt als die Religion, die Offenbarung des Alten Testamentes
abgelehnt, ine dogmenlose eutsche Nationalkirche angestrebt. Das Parteıipro-

($ 24) wolle das eINZ1g gyültige christliche Sıttengesetz Moralgefühl
der germanischen Rasse überprüfen. Die Auffassung des Vorrangs der acht VOT

Recht stünde 1mM Widerspruch ZUur christlichen Gesellschattslehre. Was der National-
soz1alismus Christentum NNeC, se1 NI  cht mehr das Christentum Christi. Als kon-
krete Schlußfolgerung wird den katholischen Geistlichen SIrCNg verboten,
der nationalsozjalıstischen Bewegung 1n irgendeiner Orm mitzuarbeiten, auch wırd
Nationalsozialisten die Teilnahme gottesdienstlichen Veranstaltungen 1n BC-
schlossenen Kolonnen miıt Uniftorm un Fahne untersagt. Im Unterschied ZUr Maın-
Z6T kirchlichen Verlautbarung wurde aber eın Ausschlufß VO'  3 Nationalsozialisten
nıcht generel]l verfügt, sondern den Geistlichen ıne Überprüfung VO  » Fall Fall
vorgeschrieben. In der pastoralen Behandlung wurden Nationalsozialisten 1UN-
mehr auf ıne Stufe gestellt mMi1t kirchenfeindlichen Liberalen und Sozijalisten. Für
den Fall, da{fß der Natıionalsozijaliısmus die Methoden des Bolschewismus überneh-
INECN würde, sollte für das Einzelmitglied kirchlicherseits ke  ın Entschuldigungsgrund
mehr AaNSCHOMM werden können.

Diese offene Sprache der kıirchlichen Autorität wurde VO' politischen Kommen-

136 Vgl Bernhard Stasiewski Bearb.), Akten Deutscher Bischöfe ber diıe Lage der Kirche
3— 19 L X X a | (= Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte,
Reihe Quellen, 5), Maınz 1968, TRT ff.: azu Klaus Scholder, Die Kırchen un
das Dritte Reich, 17 Vorgeschichte und Zeıt der Ilusionen 18—1 Frankfurt/M.,
Berlin, Wıen 1977 ; 167

137 Vgl Nr. 6, 1931
138 ruck Oberhirtliches Verordnungsblatt für dxe 1özese Regensburg Nr. 4, 16

1931,
Vgl Nr. 9 1951

140 ır ordern die Freiheit aller religiösen Bekenntnisse 1mM Staat, sOwelt s1e nıcht dessen
Bestand gefährden der das Sittlichkeits- und Moralgefühl der germaniıschen Rasse
verstoßen Programm der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterparteli, 1920,
ruck Wilhelm Mommsen (Hrsg.), Deutsche Parteiprogramme, durchgesehene und CI
Autfl (= Deutsches Handbuch der Politik, 1), München 1964, 550
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des Regensburger Sonntagsblattes begrüßt, gerade auch deshalb, weiıl siıch
ıhm infolge der bürgerkriegsartigen, blutigen Straßenschlachten der Eindruck autf-
drängte, die Nationalsozıialısten arbeiteten auf ıne offene Revolte hın 141 Dreı
Wochen spater konstatierte das Regensburger Sonntagsblatt befriedigt, daß binnen
kurzer eıit deutsche Bischöfe ZuUuU vierten ale ıhre Stimme den National-
soz1alısmus erhoben hätten: Nach dem Bischof VO'  - Maıiınz, dem Kardinalfürst-
bischof von Breslau 142 und den bayerischen Bischöten nunmehr auch die Bischöfe
der Kölner Kirchenprovinz: Sıe brandmarkten neben den offensichtlichen Irrleh-
ren des Nationalsozialismus VOoOr allem den VO'  3 dieser Parte1 gepredigten Haß

alle Andersdenkenden als unchristlich und undeutsch 143 Bischof Buchberger
verurteilte den Nationalsozialismus dann Öffenrtlich 1n einer Predigt auf dem Stift-
länder Katholikentag Junı 1932, wenı1ge Wochen VOr der Reichstagswahl
VO' 31 Jul: 19372 Er betonte die Unvereinbarkeit VO  — Soz1alısmus, übertriebenem
Nationalismus, Nationalsozialismus un Christentum. Wörrlich: „Die Diktatur
der Masse kann nıcht aufgehoben werden durch die Diktatur eiıner anderen Masse.
Wır rauchen Grundgesetze un Grundrechte, die nıcht VO  3 acht un! Rasse ab-
hängig sind. Nur der kämpft für die Freiheit, der jede Vermachtung un:
Vergewaltigung kämpft 144

Dıie in den bischöflichen Verlautbarungen vorgegebenen Argumente den
Nationalsozialismus wurden VO Regensburger Sonntagsblatt bereitwillıg aufge-
eriffen 145 zusätzlıch alten un: verwertet. Dem politischen Radikaliısmus,
ganz gleich, ob lIinker oder rechter Färbung, wurde ıne absolute Absage erteilt 146
Dem Radikalismus wurde der Wılle un: dıe Fähigkeit abgesprochen, posıtıve Auft-
bauarbeit eisten k:  onnen  .  141_ Insbesondere die Nationalsozialisten wüurden als
etztlich regierungsunfähig hingestellt, ihre Politik als „Abenteurerpolitik“ e1n-
gestuft, Hıiıtlers Vorstellungen über das „Dritte Reich“ als „Wortschwall“ aAb-

Der politische Terrorismus, die blutigen Straßenkämpfe wurden VO  3 Anfang
als Mittel der politischen Auseinandersetzung verwortfen 150 das Unitform-, Ab-

zeichen- un Aufmarschverbot für politische Parteıen un! Wehrverbände AaUS-

rücklich begrüßt 151
ber die Konsequenzen einer nationalsozialistischen Herrschaft gab INa  - sıch

keinen Illusionen hin Die begeisterte Befürwortung der Ausweıisung VO'  3 Jesuiten
Aaus Spanıen durch eın nationalsozialistisches Blatt veranla{ßte das Regensburger
Sonntagsblatt der Bemerkung: „Nun Wwıssen WIr, wessen WIr Katholiken uns

141 Vgl Nr 91 1931,
142 Kardıinal Bertram hatte 31 1930 1ne Kundgebung den Nationalsozialis-

INUS veröffentlicht. ruck Stasiewski, Akten Z 800—806
Vgl Nr. 12 1931,

Nr 2 9 1932,
145 Vgl Nr I7 1932,

Vgl Nr. 34, 1930, M Nr. M, 1950, 4, Nr 1 9 1932,
147 Vgl d Nr. 38, 71 1930, 4, Nr 13, 1931 S, Nr. 10, 1932,
7f.

Nr 1 1932,
Nr. 11, 13 1932

Vgl Nr. 23, 1928, 1 9 Nr 4 9 1928, 4, Nr. 35, 31 1930, D
Nr 87 21 LISZ:

151 Vgl Nr. 13; 1931, 3 Nr. 29 1931 b Nr DE 1931, 3,
Nr. 18, II
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1M ‚drıtten Reich‘ versehen hätten! Wır 1Ssens aber schon längst!“ Die
Gegnerschaft des Nationalsozialismus Zur Kirche War für das Regensburger Sonn-
tagsblatt iıne teststehende Tatsache 153 Die 1n eiınem natiıonalsozialistischen Staat
der Kırche voraussıchtlich zugedachte Rolle wurde entschieden zurückgewlesen:
„Millionen VO  3 katholischen Christen aber wehren sıch mit außerster Entschlossen-
heit ıne Zumutung, dafß das Christentum, überhaupt noch geduldet
wird, nıichts anderes seın soll als dienende Magd des Staates“ 154 Brutalität und
Terror der Nationalsozialisten in Wahlkämpfen des Jahres 1932 offenbarten nach
Auffassung des Regensburger Sonntagsblattes csehr deutlich, das „Wirkliche
Untermenschentum“ finden se1 un dafß für Nationalsozialısten das Wort
VO: „Köpferollen“ keine Phrase sel, ohl aber das Wort VO „posiıtiven Chri-
stentum“ 156 .  ame der Nationalsozialismus Aans Ruder, stünde Ende dieser
Entwicklung „die Militärdiktatur und damıt die Unterbindung jeder politischen
Freiheit“ 157 Die Alternative autete daher 1n den Augen des Regensburger Sonn-
tagsblatts bereits anläßlich der Reichstagswahl VO 31 Juli 1932 „Soll Deutsch-
and eın Staat der Vernunft und der ınneren Ordnung un!: Freiheit bleiben oder
sollen WIr der Willkür eiıner Miılitär- oder Parteidiktatur von Hitlers Gnaden
ausgeliefert werden D 158

Auch nach der Ernennung Hitlers ZU! Reichskanzler Januar 1933 durch
den greisen Reichspräsidenten Hindenburg hielt der grundsätzliche Wiıderstand

den Nationalsozialismus Im Hınblick auf die NECUu a  n Reichs-
tagswahlen VO arz  SA 1933 wurde geurteilt: „Das n eutsche olk 1St
5. Maärz VOTr ine außerordentlich entscheidungsvolle Stunde gestellt. Von Berlın
her drohen Gefahren, die IMa  3 nıcht schwer einschätzen kann. Gefahren für
dıe Verfassung, Getahren für dıe Länder, kulturelle Gefahren, Getahren für ıne
vernünftige Wirtschaftspolitik und für iıne VO': Geiste des Christentums getragene
Sozialpolitik“ 159 Nachdem bereits vorher auf iıne Unterstützung der Hıtler-
parteı durch Großindustrielle und Finanzleute aufmerksam gemacht worden WAar 160
wurde dem Natıionalsozialismus Da die Berechtigung abgesprochen, den
Kommuniısmus vorzugehen: „Und die Verfechter eiıner rücksichtslosen und profit-
wütıigen kapitalistischen Wirtschaftsordnung siınd nıicht erufen den K Oom-
mun1ısmus aufzustehen, der Ja LLUTL auf dem Boden des Konzern- un: Bankenkapi-
talısmus entstehen un gedeihen konnte“ 161 Unmittelbar VOrTr der Reichstagswahl
veröffentlichte das Regensburger Sonntagsblatt noch eın Hırtenwort der Fuldaer
Bischofskonferenz MI1t eiıner deutlichen Warnung „Hütet euch VOTr Agıtatoren un
Parteıen, die des Vertrauens des katholischen Volkes nıcht würdig sind. Schöpfet
ure Belehrung Aaus den bewährten katholischen Blättern“ 162 Und hıer wurde der

Nr. I9 1931,
Vgl Nr. 36, 1930,

4 Nr ID 1932,
150 Nr 1, 31 1932
157

Nr 21 1932,
Nr. 30, 1932,
Nr 31, 31 1932,

159 Nr 7, 19933
Vgl Nr. 4, 1933

51 Nr. f 1933,
2 Nr. 10, 19933 11
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Leser des Regensburger Sonntagsblattes ganz eindeutig instrulert: nämlich die
Bayerische Volksparteı wählen 163

Dıie Frontstellung des Regensburger Sonntagsblattes den Nationalsozialis-
INUuS bis den Reichstagswahlen VO März 1933 War klar un unzweıdeutig:
Noch VOTLT Veröffentlichung der offiziellen Warnungen des Episkopats wIıes dieses
Blatt 1mM Junı 1930 auf die außerordentliche Gefährlichkeit dieser Bewegung hin
ber die Gewalttätigkeit, diktatorische Willkür und Kirchenfeindlichkeit einer
eventuellen nationalsozialistischen Regierung herrschte ıne erstaunlich nüchterne,
realistische Einschätzung: Daher agıtlerte das Blatt in den zahlreichen Wahlkämp-
fen VvVon September 1930 bis D 1933 unermüdlıich, zuletzt geradezu verzweiıfelt,

eın Anwachsen dieser extremistischen Parte..

Die Phase der teilweisen Kooperationsbereitschaft miıt dem
N S-Staat (April 1933 Aprıl

Be1i der Reichstagswahl ar  .. 1933 erreichten die Nationalsozialisten s
Sammen MIt der Deutschnationalen Volkspartei die absolute Mehrheit (31,9 Prozent
der Wählerstimmen) 164 Zentrum und Bayerische Volkspartei hatten DBe-
hauptung iıhres Wählerstammes Ja Oßa geringen Stimmengewinns ıhre  e
se1it Begınn der Weıimarer Republik innegehabte Schlüsselstellung be] der Regıe-
rungsbildung verloren 166 Dıie Katholiken standen überraschend VOT eiıner
Sıtuation: Be1 völligem Ausschluß der eigenen polıtischen Vertretung VO  3 der
Regierungsgewalt hatten die vorher erbittert bekämpften polıtischen Gegner das
Staatsruder auf legale Weıse 1n die and bekommen. Dıie Frage WAar, W1e sıch die
katholische Presse diesem Faktum gegenüber verhalten würde.

Für das Regensburger Sonntagsblatt 1St kennzeichnend, daß nach dem März
1933 die scharfe Frontstellung den Nationalsozialismus aufgab un: dem
„NCUCH Staate“ zumındest bis Ende 1933 1M Bemühen ine friedliche
Koexıstenz ıne loyale, teilweise 0S posıtıve Haltung entgegenbrachte.

In den ersten Wochen reıilich herrschte noch skeptische Zurückhaltung. hne
großen Kommentar wurde die „stürmische Entwicklung“ 167 knappen Meldun-
40 wiedergegeben: Der Erlafß der „Verordnung ZU Schutz VO'  e} olk und Staat“
VO 28 Februar 1933 nach dem Reichstagsbrand mıiıt der Feststellung, durch S1e
würden eine an Anzahl von Paragraphen der Verfassung bis auf weıteres außer
Kraftt DESETZT, Beschränkungen der persönlichen Freıiheıt, des Rechts der freien
Meinungsäußerung, einschlie{ßlich der Pressefreiheit eingeführt 168 das Wahlergeb-
N1s der Reichstagswahl VO arz  . 1933 MIt der Bemerkung, dıe politische Ver-
tretung der deutschen Katholiken habe sich „ZUut geschlagen und tapfer gehal-
ten 169 die Besetzung VO  3 Rathäusern, öffentlichen Gebäuden, Gewerkschafts-

Vgl Nr. 7, 1933, 13, Nr. 10, 1933

191 121
164 Vgl Heıno Kaack, Geschichte und Struktur des deutschen Parteiensystems, Opladen
165 Am 11 1937 wählten 230 644 095 939 326 583 Personen Zentrum un

Bayerische Volkspartei, 1933 dagegen 4 4724 905 1 073 552 498 457 Per-
(d eın lus VvVon 171 874 Personen) diese Parteien. Vgl Kaack, 115, 121

166 Vgl Kaack 124 —128
167 RS Nr. 1 1933, 11

Vgl Nr. 11 1933, ı1
Nr. In 1933, 11
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häusern durch nationalsozialistische Wehrformationen  170, das Verbot kommunı-
stischer, sozialdemokratischer wıe auch katholischer Zeıitungen jeweils ohne
Kommentar 171 die Entsendung eınes Reichskommiuissars durch den Reichsinnen-
miıniıster nach Bayern, mit Erwähnung des telegraphischen „schärfsten Einspruchs“
des bayerischen Ministerpräsidenten Heıinrich eld bei Hıtler 172 Drückte sich 1n
dieser Berichterstattung ımmer noch abwartende Dıiıstanz Aaus, bahnte sich nach
dem März 1933 1ine Wende 55 Das Regensburger Sonntagsblatt zeıgte Ver-
eständnıis für ine ZeWw1sse Bereitschaft der katholischen politischen Parteıen, beim
„Einsatz aller willigen Kräfte des deutschen Volkes !”3 Zur Lösung der großen
politischen un wirtschaftlichen Schwierigkeiten mitwirken wollen Da{iß sıch
Zentrum und Bayerische Volkspartei durch iıhre Zustimmung ZU Ermächtigungs-
DSESCIZ selbst das parlamentarische Todesurteil ällten, überblickte der Kommen-

des Regensburger Sonntagsblattes diesem Zeitpunkt noch nl  cht
Trotz der siıch abzeichnenden Kursänderung des Regensburger Sonntagsblattes

mußten die jahrelang auf estrikten Antinationalsozialısmus eingeschworenen Leser
dieses Blattes dann denn doch einigermaßen überrascht geWwWESCH se1n, den Boykott
jüdischer Geschäfte, Ärzte und Rechtsanwälte VO' 1. April 1933 1in völlig
unkritischer Übernahme der nationalsozialistischen Propagandadiktion als
„Antwort un! Abwehr“ einer „Greuelpropaganda 1mM Ausland“ 174 gedeutet
sehen. Hıer kam den Nationalsozialisten offensichtlich eın Solidarisierungseffekt

Angriffe VO  3 außen ZUgULC 175 ehr noch Mıtte Aprıl 1933 verkündete das
Regensburger Sonntagsblatt SOSAaI: „Alle Maßnahmen un Arbeiten der Reichs-
regıerung dienen dem großen Ziel, dem Volke Trot un Arbeit bringen, ıne
innenpolitische Gesundung herbeizutühren und nach außen der deutschen Gleich-
berechtigung un! Freiheıit ıne (Jasse brechen. Eın Scheitern der jetzıgen Reichs-
regierung ware deshalb eın Unglück un! ıne Getahr für das ganz deutsche Volk“ 176
Gleichzeitig wurde der Wıille der Katholiken ZuUur Mitarbeit 1mM Staat betont:
„Andererseıts 1St die Aufgabe riesengro(ßß, da{fß aller aufbauenden Kräfte des
deutschen Volkes bedarf, das Ziel erreichen. Das katholische olk wird se1-

177nenN Teil dem seelischen und wirtschaftlichen Gesundungsprozeiß eisten
Selbst der vorher 1n unzähligen Artikeln hartnäckig verteidigte bayerische Föde-
ralısmus  178 wurde nunmehr, da 1im Zuge der politischen „Gleichschaltung
dem Berliner Zentralismus ZzZu Opfter fiel, plötzlich aufgegeben: „Durch diese
Neugruppilerung und die Zusammenfassung der kleinen Länder 1St das bisher oft
recht uneinheitliche politische Orchester der Länder klarer Übersichtlichkeit
gebracht worden. Man mu{ß schon sehr weıt zurückgehen 1n der deutschen Ge-

170 Nr. 1 9 1933, 11
171 Vgl Nr. 13 1933, 11
172 Nr. 12, 1933, 11
173 Nr. 1 9 1933, ı1

Nr 15, 1933, 11
Vgl Scholder, Kirchen L, 331 ff

176 Nr. 1 , 1933,
177 Ebd
178 Vgl Nr. 2 9 19Z2/7,; F Nr. 5, 1928, 6, Nr. 45, IR 1928, 6,

Nr. 1, 1928, 61 Nr 13, 31 1929, f., Nr E3 21 1929. f Nr. 19
1931, 3’ Nr. 36, 1931, 3, Nr. 29, 1932,

179 Nr. 1 9 1933, 4
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schichte, ıne ähnliche ımposante Einheitlichkeit deutscher Politik tref-
ten 150

Wo lagen die Gründe für ıne derartige Kursänderung des Regensburger Sonn-
tagsblattes? Am Maäarz 933 gyab Reichskanzler Hıtler 1mM Reıichstag iıne Regıe-rungserklärung ab Sıe enthielt mehrere berechnend formulierte Passagen über die
Christentums- un! Kirchenfreundlichkeit der Reichsregierung, mıiıt der die
bisherigen Bedenken, insbesondere der katholischen Kirche, den Natıonal-
sozialısmus beseitigt werden sollten. SO hieß dort: „Die natıonale Regierungsieht 1n den beiden christlichen Konfessionen wichtigste Faktoren der Erhaltung
uUuNserTES Volkstums. Sıe wırd die zwiıschen ihnen un den Ländern abgeschlossenen
Verträge respektieren Die natıonale Regierung wird 1ın Schule un Erziehungden christlichen Kontessionen den ihnen zukommenden Eintflu{£ßß einräumen un
sicherstellen. Ihre Sorge gilt dem aufrichtigen Zusammenleben zwischen Kirche und
Staat Ebenso legt die Reichsregierung, die 1m Christentum die unerschütter-
liıchen Fundamente des sittlichen und moralischen Lebens uNnscICcS Volkes sıeht, den
größten Wert darauf, die treundschaftlichen Beziehungen Z Heılıgen Stuhl Wwel-
ter pflegen un auszugestalten“ 151 Auf die Tatsache, dafß gleichen TageZentrum un Bayerische Volkspartei dem Ermächtigungsgesetz zustiımmten !®
wurde bereits hingewiesen. Daß bereits auf dieser wichtigen Ebene, der politischen
Vertretung des Katholizismus durch die Parteıen, 1n entscheidender Stunde der
grundsätzliche Wiıderstand fehlte, kann in seiner tatalen Wirkung auf die Koope-rationsbereitschaft der Katholiken den Machthabern gegenüber Sar nıcht
stark betont werden.

Auch auft einer anderen wichtigen Ebene, der des Episkopats, bahnte siıch ine
Änderung Am 28. März 1933, revidierte ine VO  3 Kardınal Bertram VO  -
Breslau überstürzt inıtiilerte Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz die bis-
herige Haltung des deutschen Episkopats die ın der Freisinger Bischofskonferenz
vereıinıgten bayerischen Bischöfe hierin allerdings nıcht inbegriffen 1M-über dem Nationalsozialismus. war hob diese Erklärung die früheren Verurteilun-
SCH bestimmter religiös-sittlicher Irrtümer des Natıionalsozialismus nıcht auf, doch
ylaubte der unterzei  nete Episkopat ausdrücklicher Berufung auf die Zu-
sıcherungen Hıtlers 1n der Regierungserklärung „das Vertrauen hegen können,dafß die vorbezeichneten allgemeinen Verbote und Warnungen nıcht mehr als NOL-
wendıg betrachtet werden brauchen“ 153 Bischof Buchberger VO  - Regensburgmeldete gegenüber einer derartig übereilten Aktion stärkste Bedenken ır
dürfen nıcht 1M Gefolge jener erscheinen, die jetzt Vorschußlorbeeren geben 1n
einem Ausmaß, WI1Ie das noch Nıe dagewesen 1St. Zurückhaltung un! Würde 1St das
Gebot der Stunde. Viele unNnserer besten Katholiken siınd tumultuarisch ihrer Stel-
lungen beraubt worden, viele chmachten 1in aft WI1e Sträflinge, andere hat INan
fortgejagt W ıe Verbrecher, und noch 1St nıichts geschehen, solche Ausschreitungenhintanzuhalten oder wiedergutzumachen“ 184 Die erneute Einschärfung des Partei-

180 Nr. I7 1933 11: ÜAhnlıch Nr. 16, 1933,
181 Zit. nach Stasıewski, Akten L 15 Anm.
182 Vgl azu Rudolf Morsey, Die Deutsche Zentrumspartel, 1N * Das Ende der Parteien

1933, hrsg. VO]  3 riıch Matthias und Rudolf Morsey, Düsseldorf 1960, 353—367
153 ruck der Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz VO: 28  G 1933 bei Sta-

siewski,; Akten I) ff
184 Biıschof Buchberger ıN Kardıinal Faulhaber, E  G 1933, Druck B. Stasıewski, Ak-

ten I, 27
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uniformverbots für Gottesdienstbesucher, veröffentlicht 1mM Amtsblatt ftür die
Diıözese Regensburg Mäarz 1933 185 mußte VO' Diözesanklerus den
veränderten Verhältnissen als eın deutlicher Fingerzeig des Bischofs ZUuUr Diıstanz-
wahrung gegenüber den Nationalsozıalisten werden.

Die Redaktion des Regensburger Sonntagsblattes dem Schriftleiter Josef
Ludwig Hämmerle un: Domkapitular Dr. Reichenberger als Vorsitzendem des
Diözesan-Caritasverbandes Orjlentierte sich 1n dieser schwierigen Phase aber offen-
sichtlich nıcht der vorsichtigen Zurückhaltung des eıgenen Bischofs, sondern
der weitgehenden Unbedenklichkeitserklärung der Fuldaer Bischofskonferenz SC-
genüber dem Nationalsozialismus. Der Positionswechsel des Regensburger Sonn-
tagsblattes 1St nämlich exakt nach Erscheinen der Kundgebung der Fuldaer Bischofs-
konferenz, die auch vollständig abdruckte 156 festzustellen. Der Umstand, daß

sıch beim Regensburger Sonntagsblatt diesem Zeitpunkt noch nıcht
ein kirchenamtliches OUOrgan des Diözesanbischofs, sondern eın att 1n freier
Trägerschaft des Diözesan-Cariıtasverbandes handelte, machte siıch hier durch INan-

gelnde Abstimmung und Absprache mıt dem Episkopus negatıv bemerkbar.
Dıie Aktıivitäten auf einer dritten Ebene, die Verhandlungen 7zwischen deutscher

Reichsregierung und Vatıkan das Zustandekommen e1nes Reichskonkordats 187
ließen die bisher mMit dem Nimbus der Kirchenfeindlichkeit behafteten National-
sozialisten plötzlich in den Augen vieler Katholiken 1n eiınem weıtaus günstigeren
Licht erscheinen. Sıe bestärkten auch die Redaktion des Regensburger Sonntags-
lattes 1n ihrem, nach der Erklärung der Fuldaer Bischofskonferenz VO D  H3
1933; eingeschlagenen Kurs. Zudem nährte der erfolgreiche Abschluß des Kon-
kordats 20 Jul: 1933 die Hoffnung, die völkerrechtliche Absicherung würde
1Un ıne ungefährdete Existenz der Kırche innerhalb des Staats garantıeren.
Aus den Kommentaren des Blattes klang die Überzeugung, daß miıt den 1n die
Regierungsverantwortung CNOMMECNECN Nationalsozialisten ine gedeihliche P i
sammenarbeit ZU Wohle des Staates möglich seıin werde: „Der Abschlu{ß eiınes
Reichskonkordats 1St L1UT die folgerichtige Durchführung der Politik des Reichs-
kanzlers Hitler, die iıne klare und stratffe Reichsführung ZU Ziel hat. Gleich-
zeıt1g kommt der Wille des Kanzlers ZU Ausdruck, den Neubau des Deutschen
Reiches in friedlicher Zusammenarbeit mMIit der Kirche durchzuführen 188

Daß sich Katholiken und teilweise auch ihre Presse wI1e eLtw2 das Regens-
burger Sonntagsblatt relatıv schnell auf ıne Mitarbeit national-
sozialistischen Staat einließen, hatte neben dem tehlenden Wiıderstand der eigenen
politischen Parteien, dem Vertrauen autf Hitlers Zusicherungen 1n seiner Regierungs-
erklärung VO arz  A 1933 dem Staatsmann Hitler glaubte INa  - mehr als
dem Parteiführer der Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz VO'

arz  n 1933 und dem propagandistischen Effekt des Reichskonkordatsabschlus-
auch noch ine Reihe anderer Gründe: Hıtler WAar legal die acht gekommen,

185 Vgl Amtsblatt für die 1özese Regensburg Nr. 4, 1933. 30
1586 Vgl Nr. 16, 1933
157 Vgl Ludwig Volk, Das Reichskonkordat VO: Julı 1933 Von den Ansätzen ın der

Weıimarer Republik bis ZUr: Ratifizierung September 1933 Veröffentlichungen
der Kommuissıon tür Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademıe 1n Bayern, Reihe
Forschungen, D} Maınz 1972, ff

Nr. 29, 1933, 11
Vgl cholder, Kirchen I, 318
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ıhm gebührte daher auch nach tradıtioneller katholischer Staatslehre der eıiner
staatlıchen Obrigkeit zustehende Gehorsam 190 Darüber hınaus fanden sıch ZW1-
schen Katholizismu und Natıonalsozialismus auch ıne Reihe gemeinsamer Be-
rührungspunkte: Die Kampfansage Marxısmus und Kommunısmus wurde VO'
Regensburger Sonntagsblatt ebenso begrüfßt 191 wıe das natıonalsozialistische Vor-
gehen „Schmutz und Schund“ 192 „Alkoholmißbrauch“ 193 oder SOß. „SItt-
ıche Verwilderung“ 194 ber auch ZeWlsse gesellschaftspolitische Ordnungsperspek-
tiven stimmten vordergründig übereın, eLw2 die Vorstellung einer möglıchst Orga-nıschen konfliktlosen Gesellschaft. Der Begriff der Volksgemeinschaft übte jerbei
ıne unheilvolle Faszınatıon aus ! Die Deklarierung des 1. Maı als „JTag der
natiıonalen Arbeıt“ bei gleichzeitiger Verwerfung des Klassenkampfgedankens
pafßte 1n dieses Konzept 196 Die unmittelbar darauffolgende Gleichschaltung aller
Gewerkschaften (einschliefßlich der christlichen) wurde miıt dem Kommentar be-
gleitet: „Das an. deutschen olk aber mMu sehnlıch wünschen, da{fß der Regıe-
IUuNns vollauf gelingt, das Ziel der ständischen Gliederung des Staates un! eines
triedlichen Zusammenwirkens aller Stände bald erreichen“ 197 Miıt den Schlag-
worien vVon Autorität, Heımat, olk und Vaterland schienen Natıionalsozialisten
un einıge natıonal eingestellte katholische Kreıse gleiche Werte hochzuhalten.
Diıesem Trugschluß erlag teilweise selbst die deutsche Bıschofskonferenz 1ın
ıhrem Hırtenbrief VO: Junı 1933 198 Dazu geselite sıch die Befürchtung, beim
Neuautfbau des Staates 1n ıne Außenseiterposition abgedrängt werden 199 Das
Regensburger Sonntagsblatt zıtierte daher 1M ersten halben Jahr mehrmals auch
Stimmen aus dem katholischen Lager, die ZUuUr Miıtarbeit der Katholiken 1m uen
Staat aufforderten, eLwa2 Bischof Kaller VvVon Ermland 200 Kardinal Bertram VO  3
Breslau 201 Erzbischof Gröber von Freiburg 202 oder auch Vızekanzler V, Papen 203

„Für die katholischen Christen, denen die Stimme ihrer Kiırche heilig ISt, bedarf
auch 1mM gegenwärtigen Zeitpunkt keiner besonderen Mahnung ZUuUr TIreue gegenüber der
rechtmäßigen Obrigkeit un: ZUr gewissenhaften Erfüllung der staatsbürgerlichen ıchten

grundsätzlicher Ablehnung allen rechtswidrigen der umstürzlerischen Verhaltens.“
Passus ın der Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz V. 1933 ruck Sta-
sıewsk1, Akten 1, 31

191 Vgl Nr. 11, 1933, 11, Nr. 33 1933, I Nr. a 1933, 11
192 Nr. 1 1933,
193 Nr. 42, 1933,
194 Nr. 38, 1933, 11
95 Nr. 26, 1933, 11 Nr. 3a1 1933, 14

Vgl Nr. 19, 19393, 11
197 RS Nr. 1 1933,

Druck B. Stasıewski, Akten 1, 5. 239—248, auch Nr. 26, 25:6;1933; 1_3Scholder, Kırchen I, 499
Deutlich bereits 1m Hırtenbrief der bayerischen Bischöfe, veröffentlicht Maı

1933 CS hieß „Nıemand darf Jjetzt Aus Entmutigung un Verbitterung sıch auf die
Seite stellen un grollen; nıemand der ZUr Mitarbeit ehrlich bereit 1St, darf Aaus Einselitig-keit un: Engherzigkeit auf die Seıte gestellt werden.“ Nr. 20, 1933, 1: all-
gemeın AaZzZu auch Morsey, Volksminderheit 21

200 „Das Vaterland Wartet autf uns!“ Nr. 19, 1933201 „Kardinalfürstbischof Dr. Bertram VO  3 Breslau tordert Aazu auf, da{fß alle Lreu
katholischen Kreise, Vereinigungen der Organısationen den großen Aufgaben uUunseceret
Tage vertrauensvoll Uun!: opferfreudig miıtarbeiten.“ Nr. 5n 28 1933 5<

202 „Wır Katholiken bejahen den Staat.“ Nr. 3, 1933, 11
203 „Die Mıssıon des deutschen Katholizısmus.“ Nr. DE, 1933, 11
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Mıt der Betonung des Willens Zur Mitarbeit verfolgten die katholischen Bischöte
aber auch den Zweck, der drohenden Gleichschaltung der Kirche 1M nationalsoz1a-
listiıschen Staat entgehen.

Trotz dieser deutlichen, ıne Kooperationsbereitschaft des Katholizismus mMit
dem Nationalsozialismus signalisierenden Tendenz des Regensburger Sonntags-
lattes 1n den ersten onaten nach der Machtübernahme, finden sıch 1n ıhm gleich-
zeıt1g doch auch ımmer wieder kritische Außerungen über den Nationalsozialiısmus.
Freilich WAar ine offene, unverhüllte Kritik se1it Anfang Mäarz 1933 praktisch nıcht
mehr möglıch. Die Nationalsozialısten reagjıerten darauf mMit gewalttätigen ruk-
kerei- un! Verlagsbesetzungen, Redakteursmißhandlungen, Beschlagnahmungen
un! gänzlichen oder zeitweısen Druckverboten. Um dennoch Kritik üben kön-
NCI, entwickelte das Regensburger Sonntagsblatt wıe übrigens auch andere
Kirchenblätter 20 die Taktıik, möglichst Verlautbarungen kirchlicher oder at-

lıcher Stellen zıtleren, 1n denen Mißstände eutlich wurden. S0 berichtete das
Blatt über einen Vorstoß Kardıinal Faulhabers ainens der bayerischen Bischöte
beım bayerischen Reichsstatthalter General v. Epp, der ıne Freilassung der 1ın
Bayern 1n Schutzhaft geNOMMENCHN Personen ÖOstern 1933 erreichen ollte;: dabei
wurde aufgedeckt, daß bis Zu April 1933 allein 1ın Bayern VO'  3 der politischen
Polize1 5400 Personen verhaftet worden 205 In eiınem Hirtenbriet der baye-
rischen Bischöfe der 1m übrigen auf eiınem Entwurt Bischof Buchbergers eruhte
un autf einer Konferenz der bayerischen Bischöte Aprıl 1933 1n Regensburg
verabschiedet wurde 206 steckte ıne anz Liste VO  3 Beschwerden: war wurde
auch hier die grundsätzliche Bereitschaft ZuUur Unterstützung der Regierung oramn-

gestellt, doch weıitaus größeren Vorbehalten, als dies 1in der Erklärung der
Fuldaer Bischofskonferenz VO März 1933 der Fall WAar, Zurückgewiesen WUrTr-

den Übergriffe des Staates 1m irchlichen Bereich, die Idee einer Nationalkirche
und die Propagierung des Machtprinzıps als Grundlage der Beziehungen von Staa-
ten untereinander; gefordert wurde dagegen eın Rechtsstaat, der allen Gleichheit
VOT dem Recht gewährleiste, die Freiheit der Presse, insbesondere auch der katho-
lischen ereine und Bekenntnisschulen 207 Diese Punkte konnte der Leser großteils
erneut 1 gemeinsamen Pfingsthirtenbrief des Jahres 1933 der Oberhirten der
Dıözesen Deutschlands wiederfinden, den das Regensburger Sonntagsblatt eben-
falls vollständig abdruckte 208 Dort wurde auch für diejenigen Verfolgten Parteı
ergriffen, die außerhalb der Kirche standen: „Wır vertrauen, da die Gerechtig-
keit sich nunmehr auch jenen gegenüber großmütig bewähre, die bisher den
Zusammenbrüchen, Umschaltungen un Ausschaltungen Unsägliches erlitten und

innıgstes Mitleid verdienen. Wır vertraucen, da{fß 1n der Wiederkehr der Ruhe

das Kirchenblatt für das „Bıstum Hildesheim“ der der „Kirchenbote für Stadt
und Bıstum Osnabrück“. Vgl üsgen 190, 278

da{fß der Episkopat tür die 1n La-Vgl Nr. 18, 1933, 1 die Anregung,
CI der Gefängnisse Verschleppten unternehmen musse, kam VO':  3 Bischof Buchberger
bereits nde Mäarz 1933 Vgl Ludwig Volk, Der bayerische Episkopat und der National-
sozialismus Veröffentlichungen der Kommuiıssıon für Zeitgeschichte bei der
Katholischen Akademıe 1n Bayern, Reihe B) Forschungen, 1), Maınz 1965, 81

S Vgl L. Volk, Episkopat ff., Aazu auch K. Scholder, Kirchen L, 347 ruck
Stasiewsk1,; Akten L 126—132

207 Vgl Nr 2 9 19393, ff
Vgl Nr. ZO: 25 1933, {t. Druck auch Stasiewski, Akten E 739—248
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alles Haßerfüllte und Unversöhnliche verschwinde 09 Immer deutlicher wurde
die Erwartung artikuliert, dafß die gewaltsamen ungesetzlichen Übergriffe der
Nationalsozıalisten, die INnan als unvermeıindliıche Begleiterscheinungen des „grund-
stürzenden politischen un wiırtschaftlichen Umbaus“ 210 anfangs hinzunehmen
bereıit Wal, nunmehr eın Ende haben müßte. Besonders nach Abschluß der Ver-
handlungen das Reichskonkordat insistierte das Regensburger Sonntagsblatt
auf dem Punkt der „Friedlichen usammenarbeit“ 211 und zıtıerte voll die Ver-
fügung Hitlers, laut der die vorherige Auflösung nunmehr konkordatsrechtlich
anerkannter katholischer Organısationenen rückgängig machen sel, alle Zwangs-
maßnahmen Geistliche und andere Führer dieser katholischen UOrganısatıon
aufzuheben seılen un! 1n Zukunft unzulässig seın csollten 212 Auf diese Art und
Weıse konnte der Blick des Lesers ZU erstenmal auch voll un: unverhohlen auf
die Tatsache des rıgorosen kiırchenfeindlichen Vorgehens der Nationalsozialisten
gelenkt werden. Die Verkündung des Abschlusses der „nationalsozialistischen
Revolution“ durch den Führer Ende Julı 1933 WAar daher dem Regensburger Sonn-
tagsblatt eine wıllkommene Meldung 213 miıt der INa  - den Katholiken der 1özese
eın gewichtiges Argument ungezügelte natiıonalsozialistische Angriffe bieten
konnte.

Das Ereignis, dem 1M Spätherbst 1933 das Verhältnis Kirche Staat 5y IN-
ptomatısch faßbar wurde, WAar die Stellungnahme Zu Austritt Deutschlands Aaus
dem Völkerbund und die anschließende Volksabstimmung Mit Reichstagswahl

November. Die Verlesung eines Wahlauftfrutfs der bayerischen Bischöfe 214 WAar
verboten worden, nachdem 1n ıhm War iıne Beteiligung der Katholiken der
Volksabstimmung empfohlen, die Abstimmung ZuUur Reichstagswahl aber nach Auf-
zählung der andauernden nationalsozialistischen Anfeindungen der Kirche dem
Ermessen un! Gewissen der Wahlberechtigten anheimgestellt wurde 215 Die hıerin
deutlich Zum Ausdruck gebrachten wachsenden Vorbehalte der bayerischen Bischöfe

das NS-Regıime, die vor allem auch auf der schleppenden Durchführung VIe-
ler Konkordatspunkte beruhten, wurden VO Regensburger Sonntagsblatt nıcht
ZuUur Kenntnis sl  IN  9 obwohl die bischöfliche Stellungnahme auch 1M Amts-
blatt für die Diözese abgedruckt war 216 Die Ausgabe des Regensburger Sonntags-
lattes vom Wahltag, den 12. November, enthielt auf einer der Innenseiten die
Balkenüberschrift: „Am 12 November 1St die Losung tür jeden Deutschen: Ja'“ 217

Nach Meinung des Sonntagsblattes sollte eın Ja bei der Volksabstimmung un!:
Wahltag bei der Reichstagswahl dem Ausland den Willen Deutsch-
lands Frieden und Gleichberechtigung den Völkern demonstrieren; innen-
polıtisch sollte nach einer Erklärung Hitlers ıne breite Zustimmung die Versöh-
NUunNng mit den ehemaligen Gegnern bringen: Das Regensburger Sonntagsblatt Ver-
Lraute also diesem Zeıitpunkt noch ımmer den propagandıstischen Aussagen

Ebd
210 Nr. 2 ’ 18 1933, 11
211 Nr. 30, 1933, 11

Vgl Nr. 29, 1933, 11
Vgl Nr 30, 1933, 11

214 ruck Volk, Episkopat 152 f., Anm 152
215 Vgl azu Volk, Episkopat 1485 —162

Vgl Amtsblatt für die 1Öözese Regensburg Nr 1 9 1: 1933, 105
217 Nr. 46, 11 1933, 11
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Hitlers. Doch bald darauf wiıch dıese optimistische Haltung einer realistischeren
Sıcht der Dınge.

Zu einer Ernüchterung trugen neben den anhaltenden Verfolgungen kirchlicher
Personen, Verbände un Institutionen ohl auch die aufgrund des Reichskultur-
kammergesetzes 2158 12. Dezember 1933 verfügten Ma{ißhnahmen Zur Lenkung
un Überwachung der kirchlichen Presse bei Auf Anordnung des Präsidenten der
Reichspressekammer, Max Amann, mußte siıch die gesamte kirchlich-konfessionelle
Presse in einer Hauptfachschaft der Reichspressekammer zusammenschließen. Dıie
Hauptfachschaft gliederte sich wiederum in einen „Reichsverband der evangeli-
schen Presse“ un ıne „Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse“., 1le Redak-

un Verleger der katholischen Kirchenblätter, Sonntagszeıtungen, Verbands-
zeıitschriıften, theologisch-wissenschaftlichen Fachzeitschriften etcC. mu{ften bei der
Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse 1n Berlın eingetragen werden 219 Was

auch seıtens des Regensburger Sonntagsblattes erfolgte Z Der Sınn und Z weck
dieser Anordnung Wal, wıe auch eın Blick auf das urz vorher erlassene Schritt-
Jeitergesetz VO 4. Oktober 1933 221 ehrte, klar Die Redakteure wurden der
direkten Kontrolle des Staates unterworten Nur die ausdrücklich zugelassenen
Schriftleiter durften tätıg werden, ihnen drohte eın sofortiges Berufsverbot, sobald
sıe 1n ruck gehen ließen, wWwWAas geeignet War, »”  1€ Kraft des Deutschen Reı1i-
ches nach außen oder 1mM Innern, den Gemeinschaftswillen des deutschen Volkes,
die deutsche Wahrhaftigkeit, Kultur oder Wirtschaft schwächen 2283 Da
der Effekt des Schriftleitergesetzes auch durch die Überwachungsmethoden der
Reichspressekammer nach Einrichtung einer speziellen Fachschaft gewährleistet
Wal, nahm Goebbels Mit Verordnung VO! 19 Dezember 1933 die 1n amtliıchem
kirchlichen Auftrag herausgegebenen Blätter scheinbarer Respektierung der
Reichskonkordatsvereinbarung 224 VOFrerst VO: Schriftleitergesetz AaUus Schrift-
leiter Hämmerle WAar daher zunächst Ende 1933; Antfang 1934 1n die Beruftfs-
lıste des Reichsverbandes der deutschen Presse eingetragen, nıcht mehr jedoch 1M
Februar 1935 226

Im Jahresrückblick über das kirchliche Leben 1933 gab das Regensburger Sonn-
tagsblatt dann ungeschminkt einıge Fakten kund Es hob den zähen Kampf der
katholischen Jugend Gleichberechtigung besonders hervor, gab ekannt W as

vorher verschwiegen hatte da{ß der deutsche Reichsgesellentag in

Druck Reichsgesetzblatt 1933, 1, S5. 661 f.; dazu Durchführungsverordnung VO:

November 1933, Reichsgesetzblatt 1933, L 797
219 Vgl Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse ın der Reichspressekammer, Bischöf-

lıches Ordinarıat Berlin, die katholisch-kirchliche Presse Deutschlands,
BZAR arıtas IIL,

220 [Reichenberger] das Bischöfliche Ordinariat Berlin, 1933 Reichenberger l
die Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse 1n der Reichspressekammer, Bischöfliches
Ordıinarıat Berlin, 1933, BZAR arıtas I1L,

221 ruck Reichsgesetzblatt 1933, I’ 713 t£t.
209 Vgl allgemeın Aazu Abel 29 ff.: Storek
223 Storek

Vgl 419
2925 Vgl Hüsgen
2926 Vgl Auskunftsbögen für die Fachschaft der katholisch-kirchliıchen Presse, Bischöfliches

Ordıinarıat Berlın, 1934 un: 1933; BZAR arıtas ILL,
2927 Vgl Nr. 25, 18 1933 11
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München vorzeıtig abgebrochen werden mußte un da{ß der Volksverein „liqui-
diert“ 228 worden WAar. Trotzdem: In der Abwehr des östlichen Bolschewismus
durch das Dritte Reich sah das Regensburger Sonntagsblatt eın grundsätzliches
Positiyum und in der Rückschau auf die Volksabstimmung VO' November 1933
War erneut VO' testen Wıillen des katholischen Volkes Deutschlands „ ZUF Mıt-
arbeit Neubau uUNscI1Cc5S staatlıchen Lebens“ die Rede Dıies War dann aber

der Herausgeberschaft des Dıözesan-Caritasverbandes Regensburg endgültig
die letzte ausdrückliche Kooperations-Willensbezeugung des Regensburger Sonn-
tagsblattes. Die Einschränkung der Pressefreiheit durch massıve Bedrohung oder
auch verfeinerte Mafßsnahmen, W 1e die Errichtung der Fachschaft der katholisch-
kirchlichen Presse SS hatte aAb 1934 jedoch ine sehr vorsichtige, teilweise spürbar
angepaßte Berichterstattung 1M Gefolge.

Der Bericht über den SsoOß. Röhmputsch VO' Jun1ı 1934 übernahm die parte1-
amtliche ersion der Reichspressestelle der ohne eigene Stellungnahme,
über dıe gleichzeitige Ermordung auch katholischer Regimegegner, eLw2 des Mün-
chener Journalisten Frıiıtz Michael Gerlich oder des Führers der Katholischen
Aktion 1n Berlin, Klausener, verlautete dabei nıchts 2ö1 Nach dem Tod Hınden-
burgs vereinıigte Hıtler die beiden Ämter  b des Reichskanzlers und Reichspräsidenten
ın seiner and un 1e diesen Schritt durch Volksabstimmung August 1934
plebiszitär rechtfertigen. Der Kommentar des Regensburger Sonntagsblattes hierzu
enthielt hinter einer vordergründig posıtıven Würdigung iıne geschickt 1n einen
Wcunsch gekleidete Kritik: ”  1€ Wahlbeteiligung stellt einen Rekord Ge-
schlossenheit dar Möge die Volksabstimmung, die ine gewaltige Vertrauenskund-
gebung für den Führer und Reichskanzler darstellt, der Weg Zur wirklichen Ver-
söhnung des anzen deutschen Volkes seın und uUunNnserem deutschen Vaterlande Zu
Segen werden!“ Deutliche Zurückhaltung übte das Blatt dann auch anläfßlich
der Wiederangliederung des Saargebiets das Deutsche Reich war wurde die
„Heimkehr des Saarlandes“ durch Volksabstimmung Januar 1935 grund-
Aätzlıch begrüßt, doch wurde peinlıchst vermieden, dies als eın Verdienst Adolf
Hıtlers oder des Nationalsozialismus feiern 2383

Daneben nahmen kritische Artikel die nationalsozialistische Politik un
Weltanschauung se1it Jahresbeginn 1934 Der Selbstbehauptungswille katho-
lischer Jugendorganisationen wurde durch ine entsprechende Berichterstattung
unterstutzt 234 Bischot Sprolls VO  3 Rottenburg Stellungnahme Ende 1934
ıne Eingliederung der katholischen Jugend ın die Hıtlerjugend angeführt 235 Dıie
„Katholische Aktion“ wurde parteiamtliche Unterstellungen, bei iıhr han-
dele sıch einen Geheimbund oder iıne politische Vereinigung, durch

Nr 1, 1934, 11
Ebd

230 Vgl Anm. 219
231 Vgl Nr 2 9 1934, 11
232 Nr 34, 1934, ıx

Vgl Nr 9 1935, 11
34 Nr 3, 21 1934, 17 „Unverdrossene Arbeit der katholischen Jugend.

Mıt Ausdauer un Mut haben UNsSseIC kath Jugendverbände die Arbeit 1M Jahre 1933 wel-
tergeführt ahnlich Nr. 23 1934, 13 Nr. B7 1954, @ Nr. 44,

11 1934, 2) Nr. 45, z< 11 1934,
23 Vgl Nr 0, 1934,
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Worte Bischof Buchbergers oder Papst 1US 2 verteidigt **, Das Gehorsams-
gebot gegenüber dem Staat erfuhr durch das Bibelzitat „Man mu Gott mehr
gehorchen als den Menschen“ 1n der vollständig abgedruckten Silvester-
predigt Bischof Buchbergers Ende 1934 eine bedeutende Relatiıvierung el Unter
der Überschrift „Brauchst du die Kirche?“ hiefß Ende April 1935 „Jeder Katho-
lik kann die Antwort geben Wır rauchen die Kirche, weıl WIr Christus rauchen.
Es 1STt 1n keinem anderen Namen Heil“ denkt INa  - den Hitlergrufß
(„Heıl Hitler1*), ıne provokante Formulierung! Die Abgrenzung die natıo-
nalsozialistische Weltanschauung, insbesondere iıhren Hauptvertreter Alfred
Rosenberg, wurde 934/35 ımmer stärker herausgekehrt. Die Meldung, dafß der
Vatikan Rosenbergs „Mythus des 20. Jahrhunderts“ 239 auf den Index ZBESELIZLT
habe 240 War für alle Gläubigen eın unübersehbares Signal. iıcht damit:
Das Regensburger Sonntagsblatt benutzte auch mehrmals die Gelegenheit, diese
Indizıierung erinnern 241 Dıie nationalsozialistische Sterilisıerungs- und Eutha-
nasiegesetzgebung wurde als unvereinbar mıit katholischer Moral und Ethik CI -

klärt c42 Gegen die Übersteigerung des Rassegedankens zıtlerte das Regensburger
Sonntagsblatt das Kirchenblatt der Diözese Ermland: 3 * ware Torheit, auch
NUuUr denken, daß die nordisch bedingte Rassenseele der Gottesgeist selber se1l

243
Dıie Haltung des Regensburger Sonntagsblattes VO  3 Aprıl 1933 bis April 935

WAar also nıcht einfachhin kritik- und distanzlos gegenüber den Machthabern
Wwar schwenkte das Blatt nach der Erklärung der Fuldaer Bischofskonterenz VO'

März 1933 VO  3 seinem vorherigen Kurs totaler Ablehnung des Nationalsozialıs-
INUS auf einen Kurs der bedingten Anerkennung des Regımes e1n, doch währte
die Phase der optimistisch-hoffnungsvollen Kooperationsbereitschaft höchstens bis
Ende 1933 Dıie Nichteinhaltung Von Konkordatsbestimmungen und die offen-
sichtlich kirchenfeindlichen Ma{fßnahmen der Nationalsozialisten ließen das Regens-
burger Sonntagsblatt die Lage bald nüchterner einschätzen un ührten aAb Jahres-
beginn 1934 vermehrter grundsätzlıcher, wenn auch vorsichtig formulierter
Kritik, insbesonders auch dem von der NS-Weltanschauung propagıerten Rassıs-
INUS

Vgl Nr. 14, 1934, 11, Nr. 17, 1934,
237 Vgl Nr. 3 1935, ff

Nr. 17a 28 1935,
Vgl AazZu Raimund Baumgaärtner, Weltanschauungskampf 1mM rıtten eich. Dıie

Auseinandersetzung der Kirchen MmMit Alfred Rosenberg Veröffentlichungen der Kom-
m1ssıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen 22), Maınz 1977

Vgl Nr 10, 11 1934,
241 Vgl Nr. 45, 8 11 1934, I9 Nr A 1935; 3) Nr. 6, 1933 11

Vgl Nr 1, 1934, f.; Nr. 48, 1954,
243 Nr. 47, 25 11 1934, ıß
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11 Das Regensburger Sonntagsblatt
(ab April 1938 Das Regensburger BistumsBlatt)

der Trägerschaft des S t Wolfgangsverlags
Regensburg

Dıiıe Phase des Kampfes die Exiıstenz Kompromißlosigkeit
Glaubensfragen Kompromisse Tagesfragen

Der Anstofß für die Abtretung des Regensburger Sonntagsblattes durch den
Diözesan Caritasverband Regensburg den neugegründeten S5t Wolfgangs Ver-
Jag kam von außen Am 24 Aprıl 1935 erliefß der Präsident der Reichspressekam-
INCrT, Max Amann, 1iNe Anordnung ZUur Wahrung und Unabhängigkeit des Zei-
tungsverlagswesens“ Das Ziel dieser Anordnung WAar ıronıscherweise das
SCNAUC Gegenteıl 1  a  hres Wortlauts, nämlich die Zerstörung des bisher VO' National-
soz1alısmus noch unabhängigen Zeitungsverlagswesens Eın Passus bestimmte, daß
juristische Personen, die konfessionellen Gesichtspunkten gebildet worden
a  N, 111 Zukunft keine Zeitungen mehr verlegen durften Um drohenden
ZWaNgSWCeEISCH Enteignung oder Verbot des Regensburger Sonntagsblattes
vorzubeugen, entschloß sıch Domdekan Dr Reichenberger tür den Dıiözesan Carı-
tasverband Regensburg dem „schmerzlichen Opfer“ der Übereignung des
Blattes den Diözesanbischof bzw die mehrheirtlich dessen Besıtz befind-
ıche St Wolfgangs-Verlagsgesellschaft Der springende Punkt nämlich Wr der
Als amtliches, VO Bischof geLrag e NES Diözesanblatt genofßs das Regensburger
Sonntagsblatt den Schutz des Reichskonkordats Dessen Artikel Abs autete

Anweıisungen, Verordnungen, Hiırtenbriefe, amtliche Diözesanblätter un>
die geistliche Leıtung der Gläubigen betretfenden Verfügungen, die Von den Kır-
chenbehörden Rahmen iıhrer Zuständigkeit (Art Abs erlassen werden,
können ungehindert veröffentlicht und den bisher üblıchen Formen ZUuUr Kenntnis
der Gläubigen gebracht werden“ In den Erklärungen des Sonntagsblattes
cselbst kam dieser Sachverhalt NUr andeutungsweise ZU Ausdruck WEeNnNn eLw2
Dr Reichenberger schrieb Warum überträgt der Diözesan-Caritasverband sSsC1MN

Weiıl der Zeitpunkt DC-Sonntagsblatt der St Wolfgangs-Verlagsgesellschaft?
kommen SL, der angezZC1gL erscheinen aßt dafß das Blatt das WIr für die Dıiözese
gegründet und herausgegeben haben, 1U  - auch der Diözese und ihrem Oberhirten
Öörmlich übergeben wird“ 247 Und Geleitwort für die erSte, VOIN St Wolf-
gangsverlag herausgegebene Nummer, bemerkte Bischof Michael Buchberger „Von
heute ab erscheint dieses Sonntagsblatt als ein eigentliches Bistumsblatt für die
Diözese Regensburg“ Der NEeEuUeE Untertitel Kirchenblatt der Diözese Regens-

ruck Pressehandbuch. Gesetze, Anordnungen, Erlasse, Bekanntmachungen Aa1mll-

mengestellt und erläutert nach den Bedürfnissen der Praxıs, hrsg. Reichsverband der
deutschen Zeitungsverleger, 'eil n Berlın 19383, - azu Hüsgen

Nr. Ir 1935,
ruck des Reichskonkordats: GBI 1933, 1L, 679 R auch Ludwig Volk, Das

Reichskonkordat VO!:! Julı 1933, Il Veröffentlichungen der Kommissıon für e1it-
geschichte, Reihe Forschungen Bd Maınz 1972, 234—9744

9247 Nr 28 1935
5 Nr 18 1935 S, 1
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burg“ anstelle „Wochenblatt für das Bıstum Regensburg“ eru dem auch
zukünftig Rechnung. Im Aprıil 1938 mu{fßte das „Regensburger Sonntagsblatt“
dann seınen Haupttitel 1m Zuge der Bestimmungen der Reichspressekammer 1in
„Regensburger Bistumsblatt“ andern, damıt den eın religiös-kirchlichen
harakter auf den erstien Blick erkennbar werden lassen 249

Der Nationalsozialiısmus hatte den Kampf die katholische Kırche während
seiıner Konsolidierungsphase 933/34 möglıchst verdeckt geführt. Trotz aller Be-
drückungsmaßnahmen WAar VO  3 ma{fßgeblichen Leuten, VOTLT allem Reichskanzler
Hıitler, immer wieder der angebliche Wille Zur Verständigung un!: Zusam-
menarbeit betont worden 20 Nach der geglückten Machtbefestigung, iınsbesondere
nach der erfolgreichen Volksabstimmung über die Angliederung des überwiegend
katholischen Saarlandes das Deutsche eich 1 Januar 1933, jeß das Regıme die
bisher geübten Rücksichten die katholische Kirche tallen und eröffnete einen
verschärften Kirchenkampf. Auch dıe Amann-Verordnungen VO Aprıl 1935

Ausdruck hiıervon, doch wurde der Spielraum der katholischen Presse noch
weıter eingeschränkt. Am Juli 1935 verbot Amann, der Präsıdent der Reichs-
pressekammer, den Sonntagsblättern jede Behandlung politischer Fragen cl Selbst
die Ur referierenden Wochenübersichten u  e  ber das politische Geschehen wurden
untersagt, desgleichen Berichte über lokale welrtliche Ereignisse. Dıie Eiınengung auf
das reıin relig1öse Gebiet sollte verhindern, daß die katholisch-kirchliche Wochen-
ICS eiınem Ersatz der katholischen Tagespresse werde 252 Dıie Reglementie-
rung aber 1Ng noch weıter: Am Februar 1936 unterstellte Goebbels alle katho-
lisch-kirchlichen Zeitschriften, sOWeılt S1e sıch nıcht auf die eın kirchenamtlichen
Mitteilungen beschränkten, dem Schriftleitergesetz 258 hob also die durch die Ver-
ordnung VO' Dezember 1933 gewährte Ausnahmestellung für die katholisch-
kirchliche Zeitschriftenpresse auf 254 Wenige Tage spater, 17. Februar 1936,
setrzte Amann die Einschnürungspolitik mıiıt einem neuerlichen Erlaß fort 200 Dıie
Festlegung auf das ausschliefßlich relig1öse Gebiet wurde präzıisıert. Aaut Inter-
pretatıon der Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse hatten 1n Zukunft celbst
Wıtz- un Unterhaltungsseıiten, Romane un aktuell-politische Bilder 1n den Sonn-
LagSs- un! Bistumsblättern keine Berechtigung mehr 206 Umgekehrt forderte die
Reichspressekammer nunmehr Sa die posit1ve Darstellung der nationalsozialıi-
stischen Weltanschauung 1n katholischen Zeitschriften, w1e s1e 1m Fall des Aus-
schlusses des katholischen Jugendführungsverlags AauS der Reichspressekammer
Cn der Zeitschrift „Michael“ darlegte 257 Dieses 7Ziel sollte die Fachschaft der
katholisch-kirchlichen Presse durch entsprechenden ruck auf die ihr angeschlosse-
NnCHN, kirchlichen Presseorgane erreichen. Dıie Ersetzung des bıs dahin oftmals g-

Vgl Nr. 14, 1938,
250 Vgl Rudolt Lill, Ideologie und Kirchenpolitik des Nationalsozialismus, 1n Klaus

Gotto, Konrad Repgen (TIrag Kırche, Katholiken und Nationalsozialismus Topos-
Taschenbücher, 96), Maınz 1980, 28

251 Teildruck: Altmeyer
252 Vgl üsgen 78
253 ruck der SsOß. Schriftleıiteranordnung: Altmeyer 109
954 Vgl ben 416
55 Teildruck: Altmeyer 109 ff

Vgl Hüsgen
257 Vgl Gotto, Wochenzeitung 191 ff.; dazu Hüsgen 78
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schickt lavierenden Berliner Domvikars Adolph durch den kompromißlosen
S55-Mann Anton Wıillı Jul: 1936 WAar eın deutliches Zeichen 259 Außer mMi1t
Zensur suchte die Fachschaft 1U durch SOß. „Auflagennachrichten“, VOTrge-
schriebene Meldungen, direkten Einfluß auf den Inhalt der Sonntags- un! Bıstums-
Jlätter nehmen 60 Die Reichspressekammer Amann un! das Propaganda-
minısterium Goebbels aber L11UT eın Teıil des übermächtigen natiıonal-
sozialistischen Presseüberwachungsapparates, einen anderen Teil bildeten die Ge-
heime Staatspolizei (Gestapo) und der Sicherheitsdienst der „61 Vor die-
SCINMN Hintergrund einer ausgefeilten Reglementierungs- un!: Überwachungspolitik
mußte die publizistische Arbeit des Regensburger Diözesanwochenblattes erfolgen,
ıne Tatsache, die freilich den meısten Lesern der damalıgen eit unbekannt g-

sein dürtte.
Dıie Bestellung des Domkapitulars Dr Anton Doeber]l zr Hauptschriftleiter

des Regensburger Sonntagsblattes 1m Maı 1935 durch Diözesanbischof Michael
Buchberger eröffnete ine nNneue Phase 1 Verhältnis des Regensburger Sonntags-
lattes ZUMN Nationalsozialismus. Auftällig War die Entschlossenheit, mıiıt der Doe-
ber] sofort die Abgrenzung das SOß. „Neuheidentum“ betrieb. Diese The-
matik Wr ine der wenıgen VO'  3 der Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse 1n
Berlin offengelassenen Möglichkeiten 62 Mit der INa  - indirekt die Weltanschauung
des Nationalsozialismus treffen konnte. Dıies erkannte Amann sehr bald un: VOCI -

suchte, MIt Erla VO Februar 1936 abzustellen 2683 Zunächst aber NutLzZte

Domkapitular Doeber] iın zahlreichen mıiıt ”D“ gezeichneten Artikeln die
Gelegenheıit, VOT Bewegungen WAarnen, die mıi1t Christentum nıchts mehr iun
hatten. Unmiuittelbar dies die Deutsche Glaubensbewegung, die nordische
Glaubensbewegung un die Gruppe General Ludendorff, die durch UÜbernahme
natiıonalsozialistischer Weltanschauungselemente das Christentum aktualisieren
suchten 265 Doeber] 1e1 se1ne Auffassung Von der Aufgabe des Schriftleiters un
der Funktion des Sonntagsblattes mehrmals anklıngen, eLw2 anfangs August
1935 „Wır können uns Ja eichter machen und bloß eın Paar Geschichten brin-
SCIl, aber WIr halten C5S, Wenn WIr besonders die Jugend denken, für iNSsSCTE hei-
lıge Pflicht, immer wieder auf die orofße Stunde der Entscheidung aufmerksam
machen, unsere Leser innerlich rüsten und das ıft immunisieren“ 266
der 1n der gyleichen Nummer des Blattes: AB heutiger eıt mussen WIr uns Zanz
klar werden ber die Lehre VO  3 der Kirche“ 267 der vierzehn Tage spater:
wehr des Unglaubens 1St eın unveräußerliches Recht eınes Bistumsblattes. ber alle

25 Vgl Walter Adolph, Geheime Aufzeichnungen Aaus dem natiıonalsozialistischen Kır-
chenkampf, bearb Wa Ulrich Hehl Il Veröffentlichungen der Kommıissıon tür Zeıt-
geschichte, Reihe Quellen, 28), Maınz 1979

Vgl Hüsgen E
S  9  ) Vgl Hüsgen 920, 93

Vgl.M Hüsgen tt.
Vgl Hüsgen
Vgl Anm 255
Die Identifizierung des Vertassers mMIit Domkapitular Doeber] 1St eindeutig durch

mehrmalige biographische Bezüge 1n gezeichneten Artikeln möglıch Vgl Nr. 34,
25 1935, 2, 11; Nr 11, 1936, M Nr. 2 9 1936,

265 Vgl Nr 3 , 1935,
Nr. 31 1933

Ebd.:; Üıhnlich Nr. 38, 1935
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sollten sıch der Abwehr beteiligen Gott 111 es'! Als „die große Gefahr“,
VOr der immer wieder geEWAarNT werden musse, wurde VOT allem die 1935 csehr CI -

starkende „deutsche Glaubensbewegung“ herausgestellt, die miıt iıhrer Ger-
manısıerung des Christentums auch sehr bald bei der eugnung der Erlösung durch
die Gottheıit Christı anlangte 270 Die Entscheidung zwischen „Deutschem Glauben“
un katholischem Glauben se1 die zwischen „Gottesglauben und Diesseitsreligion44 2

Domkapitular Doeber|] setzte mit der kompromifßlosen Verteidigung des lau-
bensgutes nationalsozialistische Weltanschauungselemente ıne Linie fort,
die VO  — Diözesanbischof Buchberger bereits se1it Anfang der dreißiger Jahre einge-
schlagen worden WAar. In zahlreichen Hirtenbriefen, Jahresschlufßspredigten und
Predigten besonderen Anlässen, die meıst auch vollständig 1 Regensburger
Sonntagsblatt abgedruckt wurden, hatte Bischoft Michael die Verfälschung des
Christentums durch neuheidnischen Geist estriktest zurückgewlesen 272 Und jeß
1n diesem Bemühen nıcht nach Die vıer Adventspredigten des Jahres 1935 gaben
bereits 1n iıhren Themenformulierungen ıne klare Orientierung gegenüber Deutsch-
gläubigen un nationalsozialistischer Weltanschauung: „Ist der Mensch eın Ge-
schöpf Gottes oder 1St Gott ein Gebilde der Menschen?“ „Hat Gott Je einmal
den Menschen gesprochen?“ „Hat heute noch eınen Sınn, glauben?“

„18t der Sohn Gottes wirklich Mensch geworden?“ Das Regensburger Sonntags-
blatt kündıgte die Predigten 1MmM OTaus un druckte s1e anschließend auch voll-
ständig aAb 278 (‚anz klare renzen ZOg Bischof Buchberger erneut 1937 bei einer
Papstfeier 1n der Stiftskirche Straubing. Kirchengegnern, die behaupteten, dem
Volke dienen, se1 ihre Religion, oder, eın olk se1n, se1 ıhre Religion, hielt
en: „Eın olk seın un: dem olk dienen, das 1st NSeIC hohe Auft-
gabe und heilıge Pflicht, auch ıne relig1öse Pflicht, aber ine Religion 1St nıcht,
denn Religion 1St die Verbindung des Menschen MIit Gott Die Religion durch
einen Mythus [ !] wollen, heißt die Religion völlıg zerstoren und, gewollt
oder ungewollt, relıig1ös auf die Stufe der Heidenwelt iın vorchristlicher eit herab-
sinken“ 274 Das Regensburger Sonntagsblatt trug auch VO  3 sıch Aus ZUr Belehrung
der Geıister 1n PUNCLO Glaubenslehre be1 iıne Ablehnung der Begriffe Sünde, Buße
un Beichte durch Nationalsozialisten reizte der lapıdaren Antwort: „Wır
stellen demgegenüber fest, daß Sünde, Buße und Beichte wesentliche Teile des
Christentums, bzw der Lehrverkündigung der katholischen Kirche sind“ 275 Des-
gleichen wurde der qQristliche Unsterblichkeitsglaube gegenüber einer reinen Dıies-
seiıtserwartung mehrmals 1n den Vordergrund gerückt 276

Nr 35, 1935,
Nr. 27 1933,

Vgl Dir. 32. 11.8 1935, 53 Nr. 35, 19 1933 5 Nr. 8, 23 1936,
Nr. 36, 1936,

Vgl Nr. 11, 1930, 1—4; Bischof Buchberger wurde 1937 n
namentlicher Nennung General Ludendortts 1n einem Fastenhirtenbriet VO:  3 diesem VOT

Gericht SCZOCI, jedoch freigesprochen. Vgl NF, Z. 14 1932, z Nr. 10, 6.3
1932, > Nr. 12, 20. 3, 1932, 5 Nr. 18, 1932, 5 ferner Nr. I 1934,

f.; Nr. 6, 11 1934, . Nr. EL 1933, s Nr. 9 1935, f
Vgl Nr. 48, 1935, i Nr. 49, 1935, f Nr. 50, 1935,

ff., Nr. 51, 1933, .. Nr. 52: 1935,
274 Nr. 9 25 1937, ff

Nr. 3 9 11 1935,
Vgl Nr. Z zı 1939, I< Nr. k 11 1940, 6, Nr 37 1940,
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Zur Kritik 11 Nationalsozialismus bediente sich Bischof Buchberger, W I1e auch
das Sonntagsblatt, verschiedener verdeckter Sprachformeln Wenn VO'  3 O  - un:
kirchenteindlicher Gesinnung des Marxısmus un!' Bolschewismus die Rede WAar,

konnten damit gleichzeitig auch die glaubens- und kirchenfteindlichen Aktionen
des Nationalsozialismus SEeEMEINL sCcin 277 An diese Identifizierung die Za
h  orer  . des Bischots und Leser des Regensburger Sonntagsblattes bereits SEe1iITt
930/31 gewöhnt Diese Sprachregelung wurde auch andernorts Kirchenkampf
verwendet und verstanden, ebenso W 1e die Berichte ber Christenverfolgungen
Rufßland Mexiıko und Spanıen “* die Cn der Parallelität der Verfolgungs-
S1ILUALLION auch auf Deutschland bezogen wurden 281

Das Regensburger Sonntagsblatt riskierte aber auch die Verfolgungssituation
Deutschland selbst anzusprechen und über Verurteilungen katholischer Priester,

eLtwa2 aufgrund des Heimtückegesetzes 282 berichten. Dabei wurden auch CIN1ISC
WEN1ISC Fälle Aaus der CISCNCN Jözese erwähnt, O die Verurteilung des Pfarrers
Vınzenz Krottenthaler Aaus Eining SsCh Kanzelmißbrauchs un! die Freispre-
chung des Pfarrers Johann Lanz]| Aus Münchenreuth bei Waldsassen VO  ; der Anklage

Verfehlung das Heimtückegesetz Möglicherweise führte 1Ne Un-
orsichtigkeit der Berichterstattung dieser Rıichtung auch Beschlag-

nahme des Regensburger Sonntagsblattes VO November 1936 Die Nummer
wurde polizeilich sichergestellt un: konnte nıcht versandt werden Manche sehr
deutliche, aber geschickt verklausulierte Kritik hingegen blieb unbeanstandet. So
hieß einmal der Überschrift „Jugend Bolschewismus“:
Auf jeden Fall lehnt S1e Kampf den Bolschewismus Methoden ab, die
bolschewistisch ınd. Sıe stellt ein Leben Aaus und ı der göttlichen Ordnung dem
mechanıisierten Denken un: dem Terror der Diktatur engegen“” Desgleichen
1eß sıch WI1e schon VOor 1935 erprobt durch Zıitierung hoher kırchlicher Würden-
trager die Verfolgungssituation offenlegen, wWenn eLIw2a2 apst 1US .1 „BOTtLES-
feindliche ewegungen CIN1ISCN Ländern“ ansprach

7 Veol, RS Nr. 1: 5..1:1936,8. 1 Nr. 2. 10. 1. 1937.5. 1
Wır können WAarnen VOT dem drohenden Einbruch des Bolschewis-

INL auch unserem Vaterlande, ganz Europa Auf sıttlıchem un kulturellem Gebiete
stehen ohnehin schon Kreise, un: War ıcht bloß die kommunistischen, INıtten
Bolschewismus Nr 18 1931 ahnlich Nr 11 1930 1 —

Allein die Regierenden lernen noch nıchts Aaus den Warnungen des Zeit-
geschehens S1ie wollen nıcht sehen, dafß Deutschland ‚War nıcht der politische, ohl ber
der Bolschewismus, das 1IST die ewußte un konsequente Leugnung jeder sittlichen
und rechtlichen Autorität außerhalb des Menschen, mehr Boden gEWINNT
Nr. 7.,16.2  0.,5.4

* Vol, z.B. RS Nr. 11 4, 3. 1936,. 5. 3. Nr. 12. 21.3.1937. 5. 4. Nr.  6.5.9  75
RB Nr.27.2.7.1939

Vgl azu Ortwin Domröse, Der Staat Bayern VO  3 der Machtergreifung bıs
ZU Söhm Putsch (= Miscellanea Bavarıca Monacensıa, Heft 47), München 1974 353

Hüsgen 266 f
Vgl Nr 28 1935 11 Nr 38 272 1935
Vgl Nr 1935 13

28 Vgl Nr 1936
Vgl Nr 48 11 1936 dort ke:  1E€ Angabe der Beschlagnahmungsgründe

Nr 11 1935
R7 Nr 1936 11 Ühnlich RS Nr 41 1935
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Teilweise erfolgte die Kritik aber auch gänzlich unverhohlen. „  ın ehrliches
Wort 1n einer wichtigen rage 255 Ende 1935 ıne Betrachtung ZU Sonn-
tagsevangeliıum VO' Zinsgroschen überschrieben, worın grundsätzlich die christ-
iche Sicht des Staates V  Cn wurde: Einerseıts wurde der Staat WAar Zur

„Verkörperung einer erhabenen Schöpferidee Gottes“ erklärt, andererseıts aber
auch seıine „Bindung nach oben“, die „EW12 gültigen Naturrechte“ gefordert:
„Der Staat 1st gebunden Recht und Gerechtigkeıit, muß die Persönlichkeit
achten. Die Gebote Gottes gelten auch tfür den Staat“ 459 Im September 1936
beklagte das Regensburger Sonntagsblatt, da{fß früherer Proklamationen der
Reichsregierung un: persönlicher feierlicher Erklärungen des Führers über
den wichtigen Stellenwert des Christentums 1mM Staate vielleicht noch keiner
eıt die Propaganda Christus und se1ine Kirche laut un allgemein gEWESCH
se1 Ww1e 1n diesen Tagen 200 Wıe schon VOr 1935, prangerte das Blatt auch
1937 die Euthanasiebestrebungen der Nationalsozialisten als unmoralisch un —

christlich Entsprechende Verurteilungen Außerungen Bischof Buchber-
SCIS 291 Erzbischof Gröbers 202 einem Auslandsbericht über einen FEuthanasie-
Gesetzentwurtf 1n England 293 und einem thematischen Artikel „JIst die Vernichtung
des Menschenlebens Aaus Miıtleid erlaubt?“ 294 entnehmen. Im Gegenzug VeOeI-

teidigte das Blatt den sozial-carıtatıven Tätigkeitsbereich der Kirchen Stim-
INCN, die ine Beschränkung aut das „Reinreligiöse“ torderten. Dıie Belange der
katholischen Carıitasorganisation wurden 1 Regensburger Sonntagsblatt auch nach
dem Wechsel den St Wolfgangs-Verlag engagılert vertireten 296

Als wertvolle „Verteidigungslinie“ erwıes sıch für die katholische Kirche
gegenüber den Willkürmafßnahmen des S-Staates langfristig das Reichskonkor-
dat Die festgeschriebene Rechtsposition ermöglichte nıcht NUr dem Vatikan die
ständige Monierung von Konkordatsverletzungen auf diplomatischem Wege bei

Nr. 45, i7 19335;
Ebd
Vgl Nr. 38, 20 1956, 5  9 Ort el weıter: „In den Zeıten des rofß-

angriffs der glaubensfeindlichen Presse ZU!r Entchristlichung unseres Volkes gewinnt das
Kıiırchenblatt 1mM katholischen Lebenskreis eine überragende Stellung als eın Herold unseTrer

Glaubenswahrheiten, als eın Führer in den relig1ösen Wırren unserer Zeıt, als eın Kämpfer
für Christus und seıine Kirche.“

291 „Verachtet MIr nıcht den Dıiıenst Schwachen un: Kranken! Dagegen 1St Härte
und Kampf seıne Mitmenschen keine Tugend, sondern eine Verirrung.“ Nr. 45,

11 19536,
202 „Kraftvergeudung Entartete? ber auch die Mindesten ıhnen siınd Men-

schen, Menschen miıt einer Seele, miıt einer unsterblichen, geistigen Seele, der die Liebe
der Eltern un das Blut des göttlichen Heilands hängt.“ Nr 28, 1936,

293 „Zahlreiche katholische Verbände haben der Regierung Proteste diese Ma{ß-
nahme eingesandt, dıe nach katholischen Begriffen Mord ist.“ Nr. 50, 1936,

294 Nr. 4/, 21 ıX 1937, 1 Ort heißt es weiıter: „Jede moralısch unerlaubte Le-
bensvernichtung 1St durch natürlıches un göttliches Sıttengesetz verboten.“

295 Nr. 28, 1936,
Vgl z. B Nr. D 1935, d Nr. ZU, 1735, 1, Nr. 44, ıı 1935,

d Nr. 24, 1936,
Dieter Albrecht, Der H! Stuhl un: das Dritte Reich, ın Klaus Gotto, Konrad Rep-

SCH (Firsg.), Kıirche, Katholiken un: Nationalsozıialismus Topos- Taschenbücher, 96),
Maınz 1980, 35—468, SPCZ,.
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der Reichsregierung y sondern S1e versetiztie auch die einzelnen Bischöfe un! die
Bıstumspresse 1n die Lage, öffentlich nachdrücklich 1n konkordatsgeschützten Be-
Jangen hre Stimme erheben. S50 berief sıch Bischof Miıchael Buchberger bereits
Ende September 1933 1n einem Hırtenwort e°  ber die Bedeutung un! Aufgabe der
katholischen Presse allgemein autf die 1M Reıichskonkordat, Art. i garantıerte Fre1-
heıit des Bekenntnisses und der öffentlichen Ausübung der katholischen Religion 209
zıtlerte 1M Fastenhirtenbrief 1934 den Art 31 des Reichskonkordats, wonach Mıt-
gliedern VO  3 sportlichen und anderen Jugendorganisationen der sonntägliıche GOt-
tesdienst regelmäßig ermöglicht werden sollte un LIrat 1m Fastenhirtenbrief
1936 entschieden für die Beibehaltung der konkordatsmäßig zugesicherten Be-

301 ;kenntnisschule eın dabei versuchte CIy, die Verletzung des Reichskonkordats
durch nationalsozialistische Subalterngrößen als ıne Verletzung des Führerwillens

interpretieren: „Wer hat eın Recht, dieser Gewährleistung rütteln und
die Treue des Führers seınem gegebenen Worte anzutasten”?“ 302 Psychologisch
Ühnlich argumentierte dann auch das Regensburger Sonntagsblatt weiıter: Im Falle
der Abschaffung der Konfessionsschule se1 den Nationalsozialisten Wortbruch VOT-
zuwerfen S03 Be1 der Verdrängung des Religionsunterrichts Aaus den Berufsschulen
anfangs 1940 scheute sich das Regensburger Bistumsblatt allerdingA5‚ auf den Kon-
kordatsschutz verweısen ö04

Das Regensburger Sonntags- bzw Bistumsblatt sah ine wesentliche Aufgabe
auch darıin, die Gläubigen 1mM Kırchenkampf aufzurichten un ermutıgen. Der
Christ sollte, frei von Miınderwertigkeitsgefühlen, miıt Stolz auf seinem Glaubens-
gut beharren. „Unsere Aufgabe 1st CS, die Herrlichkeit unNnserer katholischen Welt-
anschauung zeigen“ 305 zußerte Domkapitular Doeber]| kurz nach Antrıiıtt
der Hauptschriftleiterstelle beim Regensburger Sonntagsblatt. Mıt statistischen
Angaben u  9  ber die katholische Kıirche als Weltkirche sollte der G1igantismus des
Natıionalsozialismus relativiert werden ö06 die bekannten Massenveranstal-
tungen der wurden Berichte über kirchliche Massenveranstaltungen g-stellt, beispielsweise über die Bekenntnisfeiern der katholischen Jugend 1m Kölner
Dom 307 über vielbesuchte Wallfahrten 308 oder die internatiıonalen Eucharistischen
Kongresse *®, ber auch Zeugnisse des Glaubenslebens der eigenen Diözese, Be-
richte über Volksmissionen, relig1öse Wochen, Triduen, ewı1ge Anbetungen, Ver-
1NS- un! Verbandsjubiläen, Wallfahrten, Primizfeiern, Priesterjubiläen, ırch-
weihen, Fronleichnamsprozessionen eiCc. iü  ( sollten das Kirchenvolk ErmMuUnNtfern, ıhm

Vgl Dieter Albrecht Bearb.), Der Notenwechsel zwıschen dem Heiligen Stuhl und
der deutschen Reichsregierung 1933—1945, Bde., Veröffentlichungen der Kommission
tür Zeitgeschichte, Reihe A, Quellen, Bde P 10, 29), Maınz 1965, 1969, 1980

Vgl Nr. 4 9 1953,
Vgl Nr. 6, 11 1934,

301 Vgl Nr 10, 1936,
Nr 1 1936,

303 Vgl Nr. 26, 28 1936,
304 Vgl Nr. 3, 21 1940,
305 Nr. 32, 11 1935

Vgl Nr. 44, 31 1937, 4, Nr. 6, 1941,
307 Vgl Nr. 28, 1935; 3, Nr. 28, 1939, m ON  N ”

Nr. 30, zn 1935, 3) Nr. 46, il 1937 6, Nr. 42, 1937,
Vgl Nr. 33 1937, 6, Nr. 34, 197 t.. Nr. 18, 1938,;

310 Berichte praktisch 1n jeder Nummer Jeweıls der Rubrik „Aus dem Bıstum“.
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die Lebendigkeit und Stärke der Kirche wachsender Bedrückungsmaßnahmen
VOr ugen führen Gute Dienste leisteten 1erbei Fotos, eLtwa2 VO: überfüllten
Dom während der Weihnachtsmette oder der Silvesterpredigt Bischof Buchber-
gers *, Von Volksmissionen oder VO' Hauptfest der Marianıschen Männer-
kongregation 1n Regensburg 313 Besonders hervorgehoben wurde die Kirchentreue
der Jugend, die sich 1n eigenen Jugendbekenntnistagen ö14 relig1ösen Jugend-
wochen 815 Christkönigsfesten oder anläßlich von Bischofsbesuchen 817 kund-
a Dıie Bildung einer „Jungen Kirche“, einer ormell nıcht organısıerten
Pfarrjugend, die durch monatliche Gemeinschaftskommunion, Choralgesang, reli-
71ÖSe Abendstunden christlichen Gemeinschaftsgeist pflegte, wurde VO! Regens-
burger Sonntagsblatt M1t 1e]1 Sympathie beobachtet 318

Mıt dem Einstieg Dr. Doeberls als Hauptschriftleiter 1n das Regensburger Sonn-
tagsblatt ZOß aber iıne Tendenz neuerlich 1n dieses att e1ın, die nach der Jahres-
wende 933/34 scheinbar schon überwunden War Die Betonung der nationalen Eın-
stellung der Katholiken, iıhrer Kooperationsbereitschaft Mit dem nationalsozialisti-
schen Staat Möglicherweise aber handelte Cc5 sıch nunmehr ine einahe bis Zu
Exzeß betriebene Taktık, den ımmer stärker werdenden Angriffen auf die
Substanz und Existenz der Kirche den Boden entziehen. Es sollte den National-
sozıalisten jedes Argument werden, der Loyalıität der Katholiken
dem Staate gegenüber 7zweiıteln. S0 vers1  erte Doeber] 1M Januar 1936 „In
dieser wogenden eit stehen WIr Katholiken nıcht vergramt oder eingeschüchtert

Wege, WIr gehören unNnserem olk Ww1e alle anderen auch Wır mars  1eren
M1it iıcht wıe solche, die InNnan 1Ur eingereiht hat und die 1U  3 DasSsı V mittrotten,
sondern wıe solche, die mit Herz un Sınn dabei SIN  d,; weil siıch Großes
andelt, die mitreden un!: miıttaten wollen, die Größe des Vaterlandes
geht  « 319

Mıt diesem taktischen, auf Koexıstenz ausgerichteten Konzept, gehörte CS,
die Vereinbarkeit VO'  3 Christentum un: Germanentum, VO'  3 Kultur un Christen-
TU  3 1n vielen geschichtlichen Artikeln nachzuweiısen. Behauptungen, Ww1e „Ohne die
Kirche, ohne die Klöster ware der eutsche Raum nl  cht grofß“ 320 ‚Das Chri-
STENLUM, die katholische Kirche hat die Deutschen ZU olk CrZOSCNH, iıhnen die
Kultur gebracht“ 321 sind hierfür bezeichnend. Auch auf die ganzen evisen- und
Sittlichkeitsprozesse Orden un Geistlichkeit, die 1Ur geringen direkten

311 Vgl N: 3 1938, Nr. 2, 9 5 Nr. 4, 1939, 5. 1,
D, f

Nr. 1) 1938, 13, Nr. 4, 1938, 12, Nr 28, 1939,
313 Vgl Nr. 15, 1939,
314 Vgl Nr. L 1938, . NF, 23 1939, 3, Nr. 25; 1939,
315 Vgl Nr. 4‚ 23 1938, 12, Nr Z2, 28 1939, 11

Vgl Nr. 45, 11 1935, 12, Nr. 46, .1 1936, i Nr. 46, 11 1937,
317 Vgl Nr. 30, 28 1933,

Vgl Nr. 38, 1937, 1) Nr. 40, 1937, %: Nr. 48, 28 1 1937/,
419 Nr. 3, 1956, 1: äAhnlich Nr. 34, 1993 > Nr 40, 1935,
1, Nr. 41, 1935, D eXtIrem Nr. 9 19536, „Wır lieben Vater-

land, WIr nennen die Vaterlandsliebe ine Tugend un CNNCHM, W AS ZU Schaden der Na-
t1o0n geschieht, Sünde Wır stehen 1n Fragen der nationalen Einheit hinter der Obrigkeit.“

320 Nr. 2 1935,
Nr. 38, 1935,
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Niederschlag 1m Regensburger Sonntagsblatt fanden 322 wurde eher ii1direkt durch
Betonung der Verdienste der Orden reaglert 8283 Besonders hervorgehoben wurde
die Rolle der Missionare als Verbreiter deutscher Kultur 1im Ausland 324 Der Ver-
ächtlichmachung katholischer Priester suchte na  - miıt einem Zitat Aaus Hıtlers
„Meın ampt“, das 1n gewisser VWeıse dessen Hochschätzung des Zölibats AauUS-
drückte 825 mMi1t Hınweıisen auf die Blutopfer katholischer Priester 1M Ersten Welt-
krieg oder mi1t Berichten ..  ber die Auszeichnung VO:  3 Priestern un Ordensleuten
1M Ausland 327 begegnen.

Eıner Verabsolutierung der natıonalen Perspektive wirkte allerdings das „katho-
lische Prinziıp“, die Otffenheit des katholischen Glaubens für alle Völker,

So fand sıch 1m Regensburger Sonntagsblatt 1mM Oktober 1935 die Aus-
S  . „Es 1St kein Zeichen von Schwäche un ke  1n Verrat eigenen Volke, wenn
WIr ZU gleichen Gott beten, mit dem auch andere Menschen anderer Rassen un:
Zonen 1n ihrer Sprache reden. Er 1St Ja der Vater aller“ 328 Dıie strukturell CNSCBındung das Papsttum bewahrte die katholische Kirche Deutschlands auch da-
VOT, deutsche Nationalkirche werden 329 Auch die Person Christi selbst
nach Auslegung des Regensburger Biıstumsblattes ıdeologische Schranken: Christus
se1 weder Arıer noch Semit, sondern stehe über den Völkern 330

In der gemeınsamen Verfolgungssituation rückten auch die beiden großen Kon-
fessionen 1n Deutschland, Protestanten und Katholiken, näher Der
ökumenische Gedanke wurde mehr und mehr betont SSl Eıne Solidarisierung mıit
dem verfolgten Judentum 1St hingegen nıcht teststellbar, die „Reıichskristallnacht“
VO' 9./10 November 1938 wurde mi1t Schweigen übergangen 332

Die natıonale Akzentuierung aber hielt Es 1St etztlich nıcht Sanz einfach
unterscheiden, Was taktische und WAas echte nationale Begeisterung 1mM RegensburgerSonntags- bzw Bıstumsblatt darstellte. Unzweifelhaft echt 1St die Reaktion auf
den Anschluß ÖOsterreichs 1mM Frühjahr 1938 Während be] der Besetzung des Rhein-
landes durch deutsche Truppen 1mM März 1936 lediglich die Stimmen der rheinlän-
dischen Biıschöfe auszZugSwe1se, ohne Kommentar, zıtlert wurden 5551 LIrat beim An-
schluß Osterreichs neben die vollständig abgedruckte Erklärung der österreichischen
Bischöfe ungeachtet des se1it Sommer 1935 für Bistumsblätter bestehenden
Verbots, siıch mıiıt politischen Vorgängen beschäftigen 335 ıne eigene nationale

322 Vgl Nr. 1 dn 23 1935, E Nr. 26, 1937,
3025 Vgl Nr 31 1937, 1, Nr. 36, 1937, 3) Nr 39 1937,324 Vgl Nr. 1 9 1936, 3, Nr. 24, 1936, 1i Nr. 26, 1936, 4,Nr. 27, 1936, 3, Nr. 7, 19536, 3, Nr. 43, 1936, 1, Nr. 4 > 11

1936,
325 Vgl Nr. 42, 1933, 6, Nr. 9 1936,
326 Vgl Nr. 15, . 1937,
327 Vgl Nr. 20, 1937, 11, Nr. 24, 1937, 3 Nr. 26, 1937,97 Nr. 28, ı1 1937, 4, Nr. E 1939, M

Nr. 43, 1939
Gegen die Idee einer Nationalkirche kämpfte auch Bischof Buchberger Ya VglNr 9 28 1937,

9 Vgl Nr 3 1939,
331 Vgl Nr. 17, 1936, 14 Nr. 8, 21 1937, 3, Nr. 17 1937, 4,

Nr. 21, 23 1937, 4, Nr. J 1937, M Nr. D, 1999
339 Vgl Nr. 46, 11 1938 tf Nrn

Vgl Nr 13 1936,
Vgl Nr. 14, 1938,

335 ben 420
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Sympathiekundgebung des Regensburger Bistumsblattes: „Wır Ja!‘ 336
War eın Artikel überschrieben, der das Verhältnis der Katholiken ZU Großdeut-
schen Reich kennzeichnen sollte. ine alte Sehnsucht des deutschen Volkes se1 CI -

füllt Dıie „großdeutsche Auffassung“ zähle den „besten katholischen Tradı-
tionen“ 337 wurde miıt geschichtlicher Rückblende auf die Nationalstaatsfrage
des 19 Jahrhunderts un Gestalten, w1e Görres, Jörg, Biıschof Ketteler und Sene-
strey, erklärt.

Dıie Reaktion auf den nächsten Schritt Hıtlers UT Erweıterung des „Groß-
deutschen Reichs“ hingegen WAar mehr als gedämpft. Dıie Eingliederung des Sude-
tenlandes 1m Oktober 1938 wurde zunächst nıcht einmal ausdrücklich erwähnt, s1e
klang höchstens indirekt 1n eıner Meldung über eın Telegramm des Breslauer Kar-
dinals Bertram A 1n dem dieser Hıtler AINCIMNlsSs der deutschen Kardıinäle für die
Sıcherung des Völkerfriedens durch das Münchener Abkommen dankte 338 ISt
Monate spater beschäftigten sıch vereinzelte Artikel MI1It dem kirchlichen Leben 1m
Sudetenland 839; beiläufig wurde dabe; angemerkt, daß einıge sudetendeutsche
Ptarreien VO  3 der Regensburger 1özese Aaus versehen würden d40 Hervorgehoben
wurde, da{fß der sudetendeutsche Priester „seine natiıonale Bewährung“ 341 bestan-
den habe Im Januar 1940 erschien eın Bericht über die Diözesangliederung 1m
Sudetenraum und Protektorat Böhmen un: Mähren 342 Die vorherige Zerschla-
gun der Rest-Tschechoslowakei un die Bildung des Protektorats Böhmen und
Mähren 1m -  arz 1939 wurde ebenfalls 1Ur 1m Spiegel kirchlicher Sıtuations-
beschreibungen taßbar d43

Sehr problematisch Aaus heutiger Sıcht die nıcht wenıgen Kriegslegitimie-
rungsartikel nach Ausbruch des Z weıten Weltkriegs ö44 Eıne Differenzierung
hinsichtlich der Kriegsziele, eLwa2 da{flß auf ıne Zustimmung ZUuUr Lösung der 1mM
nationalen Interesse gelegenen Danzig-Korridorfrage iıne Ablehnung weıterer
Expansıonen gefolgt ware, wurde nıcht Nie  men. Großteils scheint die Auf-
nahme dieser Kriegsartikel dem Regensburger Bistumsblatt W1e auch anderen

336 Nr. 14, 19538,
337 Ebd

Vgl Nr. 41, 1938,
339 Vgl Nr. 1 9 1939, 13 Nr 14, 1939, B Nr. 23 1999, M

Nr. 3 9 1939, 11
340 Vgl Nr. 3 ‚ 1959, 11: Teıle des Sudetenlandes, die ZUr 1özese Budweis

gehörigen Vikariate Dekanate Bischofsteinitz, Deschenitz un!: Hostau, von Dezem-
ber 1939 bıs Kriegsende als Administraturbezirk dem Bistum Regensburg direkt unterstellt.
Vgl Aazu Josef Hüttl, Bischof Miıchael Buchberger und der eCue Administraturbezirk 1n
Westböhmen 92—1 1n ! Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1972),

309—35/
341 Nr. 12: 1939,

Vgl Nr. 1‚ 1940,
343 Vgl Nr. 11, 1939, 12 Nr. 14, 1939 15 Nr. 29, 1939,

Vgl Nr. 37, 1939 D Nr. 38, 1939 M Nr. 43, 1939,
D: Nr. 45, 11 1939, D Nr 10, 1940, S Nr 14, 1940, 3, Nr. 16, 21

1940, S Nr. 4 A 1940, Iı Nr. K, 1940, 9 Nr. 25 1940, 3,
Nr. 28, 1940, 4, Nr. 33 1940, 3’ Nr. 36, 1940, Z Nr. 38, 1940,

Hierbei ragten besonders Berichte VO  - Edmund Kroneberger un F. A. Walter-
Kottenkamp hervor, we1l Personen, die nıcht ZuUur Geistlichkeit des Bistums Regensburg
gehörten. Vgl Schematismus der Geistlichkeit des Bıstums Regensburg ftür das Jahr 1940
un!: 1941, Regensburg un:
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Bistumsblättern VO' natıonalsozialistischen Presselenkungsapparat verpfliıch-
tend vorgeschrieben worden se1ın. Be1 Ablehnung der „Auflage-Artikel“ drohte
Erscheinungsverbot. TIrotz dieser gesteigerten Einflufßnahme un: Reglementierung
nach Kriegsbeginn waren ausdrückliche moraltheologische Fundierungen des Krie-
CS 346 urchaus umgehen SCWESCH, WI1Ie das Beispiel des „Kirchenboten für Stadt
un: Bıstum Osnabrück“ zeıgte 347 Nach Ablauf des ersten Kriegsjahres, aAb Oktober
1940, hörten diese Kriegsartikel Jedo auf. Mırt einem Zıtat VO  3 Görres über den
„Freiheitstrieb“ als „Gottessaat“ tand das Regensburger Bistumsblatt dann —

Bar während des Krieges wıeder Mut grundsätzlicher Staatskritik.
Das NS-Regıme schützte dann 1941 Ertordernisse der Kriegswirtschaft VOT,

die Bistumsblätter ınsgesamt ın Sanz Deutschland verbieten. Am 31 Maı
1941 erschien die letzte Nummer des Regensburger Bistumsblattes 1mM Drıitten
eich 349 ıne Fortsetzung fand das Blatt gleichem Tıtel erst wieder ab

Oktober 1946 S50

Zusammenfassung
Zum Schlu ß dieser Abhandlung bleibt die Frage beantworten: Leıistete das

Regensburger Sonntagsblatt bzw. Biıstumsblatt Wıderstand die national-
soz1ıalıstische Herrschaft oder trug Zur Unterstützung dieses Regıimes bei? Es
kann nıcht die Absicht dieser Arbeit se1ın, einen durchgängigen kirchlichen Wıder-
stand 1n diesem Bereich behaupten wollen ıne Tendenz, die weithin den
primär apologetischen Arbeiten ZuUuU Kirchenkampf ın den ersten Jahren nach dem
Krıege anhaftete. Inzwischen 1St die historische Forschung einer differenzierte-
ren Sehweise des Verhältnisses Kirche Staat 1M Dritten Reıich fortgeschritten S51
Auch 1M Fall der Regensburger Kirchenzeitung kann die Antwort auf die rage
nach Anpassung oder Wıderstand nıcht mMit eiınem eintachen Ja oder Neın beant-
OoOrtet werden. Benutzt INnan den Begriff „Widerstand“, 1St InNnan einer g-
Naueren Definition CZWUNSCNH. Gotto - Hockerts - Repgen unterscheiden uer-

dings vier Stuten 3i  2 Punktuelle Unzufriedenheitsäußerungen als Stufe,
Resistenz un Nıchtanpassung (Identitätswahrung) als zweıte, öftentlichen Protest
als dritte un aktive Ma{fifßnahmen ZuUuU Sturz des Regımes als vierte Stutfe Dıieses
Raster kann helfen, den Fakten gerecht werden.

345 Vgl Hüsgen 300; Janik
„Der Ruf der eıt 1St Gottes Ruft Wer hineingestellt 1St in eine Zeıt, 1n der

die Zukunft se1ines Volkes tür lange entschieden wırd, der hat 1ın dieser Tatsache Mit
aufgeschlossener Seele den Wıllen Gottes erkennen Nr. 19, 12 1940, S, 5
ÜAhnlich Nr 13, 31 19240, 3, Nr. 16, 21 1940, 3 Nr. 38, 1940,

347 Vgl Hüsgen 301
Nr. 41, 18 1940,

Vgl Nr. B, 31 1941
Vgl Nr. 1! 1946

351 Vgl Aazu Ulrich \ Hehl, Kırche, Katholizismus Un! das natıonalsozialistische
Deutschland. Eın Forschungsüberblick, 1n ! Katholische Kırche 1M rıtten eiıch Eıne Auft-
satzsammlung, hrsg. Dıiıeter Albrecht (= Topos-Taschenbücher, Maınz 1976,

219 ff
352 Vgl Klaus Gotto, Hans Günter Hockerts, Konrad Repgen, Nationalsozialistische

Herausforderung und kirchliche NtwOTrt. Eıne Bilanz 1ın Klaus Otto, Konrad Repgen
(Hrsg.), Kirche, Katholiken und Nationalsozialismus Topos-Taschenbücher, 96),Maiınz 1980, 101 tf.
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Die Fakten zeıgen folgendes: Bıs den Märzwahlen des Jahres 1933 legte das
Blatt ine eindeutige Abwehrstellung gegenüber dem Nationalsozialismus den
Tag ber die möglıchen Konsequenzen einer nationalsozialistischen Machtergrei-
fung herrschte ıne erstaunlich klare Einschätzung. Das Regensburger Sonntags-
blatt War hier eingereiht 1n dıe geschlossene Front des deutschen Katholizısmus

den Nationalsozialısmus, 6S bewies eine vorzeıtige Sensibilität CIl-
über der drohenden Getahr Nach der weitgehenden Zurücknahme der vorherigen
bischöflichen Warnungen den Nationalsozialismus durch die Kundgebung
der Fuldaer Bischofskonferenz VO März 1933 schlug jedoch einen Kurs der
grundsätzlıchen Kooperationsbereitschaft gegenüber dem uecn natiıonalsozialisti-
schen Staat 1n. Die Illusıonen einer friedlichen Koexistenz zwischen national-
sozjalistischem Staat un! Kirche hielt 1M Regensburger Sonntagsblatt indes nıcht
allzu lange A spatestens aAb Jahresbeginn 1934 nämlıch ehlten die optimistischen
Außerungen ZuUur Mitarbeit 1m Staat. Zudem verstärkten sich kritische An-
merkungen, die auch seIit Aprıl 1933 nıe ganz verstumm<t 11. Der Übergang des
Regensburger Sonntagsblattes VOIN Diözesan-Caritasverband den St Wolf£-
gangsverlag 1mM Maı 1935, die Wandlung VO' Diözesanblatt z A offiziellen Kır-
chenblatt der 1Öözese Regensburg also, machte siıch in einer wichtigen Kursmodi-
tıkatıon emerkbar: Auf der eiınen Seıite wurde die Verteidigung der Glaubens-
lehre un!: kırchlichen Institutionen mit erkennbar verstärktem Engagement in
Angriff MMMCN, auf der anderen Seıte wurde die Kooperationsbereitschaft der
Katholiken MIit dem Staate, iıhr nationales Denken und Fühlen eEernNEeuUL estark heraus-
gekehrt. Inwieweılt Bischof Buchberger hierbei konkrete Direktiven vorgab oder
inwıieweıt Hauptschriftleiter Domkapitular Doeberl] hier Eigenkonzepte einbrachte,
kann aufgrund der Quellenlage nıcht beantwortet werden. Unabhängig davon
muß festgehalten werden, da{(ß die Letztverantwortung für die Ausrichtung des
Regensburger Sonntags- bzw Bistumsblattes aAb Maı 1935 beim Diözesanbischof
Jag

Zur Bewertung der Haltung des Regensburger Sonntags- bzw Bistumsblattes 1sSt
nöt1g, den Charakter des totalıtären NS-Staates erfassen. Er suchte sıch durch

Anwendung brutaler Machtmittel jeden gesellschaftlichen Bereich unterzuordnen.
Die katholische Kıiırche WAar die einz1ge Großgruppe, die das Dritte Reich inst1tut10-
nell überstand. Alleın ıhre Existenzbehauptung bedeutete schon eınen grundsätz-
lichen Wiıderstand, durch ıhr andersartiges Wertsystem stellte S1e die Hıtlerdiktatur
ständıg 1n rage. Auf diesem Hintergrund mussen die Ausführungen der Regens-
burger Kirchenzeitung gesehen werden. Sicherlich War das Regensburger Sonntags-
blatt 1n den ersten Onaten nach Hıtlers Reichstagswahlsieg VO: Marz 1933
mMit dem Angebot ZUur loyalen Mitarbeit 1mM Staat kein Bollwerk den
Nationalsozialismus. Das Blatt folgte hier mıiıt seiıner raschen Kurswende CN-
über den Nationalsozialisten der VO:  3 der Fuldaer Bischotfskonterenz vorgezeich-

Linıe und erlag WwW1e diese einer teilweisen Fehleinschätzung des
Regimes. Im weıteren Verlaut des Kampftes die Exıstenz der Kiırche jedoch
klärten sich die Fronten. Dıie Unvereinbarkeit der beiden Weltanschauungen, Chri-
teNILUmM und Nationalsozialısmus, wurde unübersehbar. Und diesem unüberbrück-
baren Gegensatz verlieh das Regensburger Sonntags- bzw. Bıstumsblatt auch ımmer
wiıeder eindeut1g Ausdruck. Das Wırken dieser Kirchenzeitung ware demnach den
oben gEeENANNILEN Widerstandsbegriffen der Stufe we1l und drei zuzuordnen. Das
att dıente, zeıtweıser Anpassungs- und Loyalitätstendenzen gegenüber dem
NS-Staat, der Kırche als Instrument Zur Exıistenz- und Identitätswahrung.
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